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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 177 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die — 9 zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 


| 


verfol 
ge 


Dienſtag, 8. Auguſt | 


bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


die Stellung der Regierung gegen die Angriffe 
des Episkopats. 


Während der Anlauf, welchen die Regierung den angreifenden und 
gungsſüchtigen Beſtrebungen der katholiſchen Hierarchie gegenüber⸗ 
nommen hat, bisher keinen andern Erfolg gehabt hat, als den Klerus 


* den letzten Rückſichten auf die Staatsregierung zu entbinden, 


fall en deren Organe erſtaunlicherweiſe bereits die Miene an, als 
zollte wieder zum Rückzuge geblaſen werden. Schon die „Provinzial⸗ 
5 rreſpondenz“ hatte in ihrer letzten Nummer erklärt, daß „die Staats⸗ 
terung nur ablehnt, katholiſche Lehrer, welche ſich in ihrem Ge⸗ 


wiſſen verhindert finden, den Beſchlüſſen des Konzils Geltung zuzu⸗ 


ban der, durch Mitwirkung des weltlichen Arms zur Verkündigung 
abe Lehren zu nöthigen, durch welche nach der Ueberzeugung der Re⸗ 
fenen ſelbſt nicht bloß eine weſentliche Aenderung des Glaubensſtandes, 

ern zugleich eine tiefgreifende Veränderung in der Geſammtſtellung 


92 katholiſchen Kirche zum Staate eingetreten iſt.“ Unmittelbar darauf 


wee „Nordd. Allg. Z.“ aber ausgeführt: „Weitergreifende Reformen, 


e in der liberalen Preſſe befürwortet werden, würden bei übereilter 


odiſikation jenes Fundaments ſelbſt nothwendig ſein dürfte.“ Da⸗ 


Die dl erfolgreich meint führen zu können, ſie bereits verwickelt hat. 


Staatsregierung geht davon aus, daß in Preußen der konfeſſio— 
eligionsunterricht ein obligatoriſcher Lehrgegenſtand iſt, zu wel⸗ 


Krieger und für die Invaliden abzuſondern, der. fi) durch die alljähr- 
lichen Penſions⸗Zahlungen dann mit der Zeit ganz aufzehren ſoll und 
die Parteien haben ſich bereits dieſer Angelegenheit bemächtigt, um bei 
der zinsbaren Anlegung dieſes Fonds nach Möglichkeit ihr Partei⸗ 
Intereſſe berückſichtigen zu laſſen. So namentlich iſt es die Partei der 
Grundbeſitzer, d. h. der ländlichen Grundbeſitzer, welche ihr Beſtreben 
dahin gerichtet hat, daß dieſes Kapital von 240 Millionen Thalern 
beim ländlichen Grundbeſitz zinstragend (in Form von Hypotheken⸗ 
briefen) angelegt werde, um dadurch das Kapital, welches ſich in neue⸗ 
rer Zeit von dem Grundbeiitz⸗ und der Induſtrie »zugewendet, zu 
erſetzen, und für den Grunzeſitz Anen billigeren Zinsfuß zu erreichen. 
Ganz abgeſehen davon, daß der Zinsfuß überhaupt für alle Werth⸗ 
papiere und für alle Verhältniſſe eln geringerer werden muß, ſobald 
ein ſo bedeutendes Kapital wie das oben angedeutete auf den Geld— 
markt geworfen wird, und daß dadurch auch der Grundbeſitzer in den 
billigeren Genuß der Kapitalsnutzung auch in dem Falle gelangt, wenn 
die obige Summe nicht ausſchließlich dem ländlichen Grundbeſitz zuge⸗ 
wendet wird, ſo darf hier doch nicht der Umſtand außer Acht gelaſſen 
werden, daß bei der Verwendung des Geldes und bei der Fundirung 


ſchaft durchaus nicht einem ſolchen Dotationsmodus für die Invaliden⸗ 
Penſionen aus dem verfloſſenen Kriege zuſtimmen. Man iſt in dieſen 


Ueber die Angelegenheit wird der „Köln. Ztg.“ von hier noch fol⸗ 
gendes Nähere geſchrieben: 

„Man erinnert ſich, daß damals die Aeußerung Trochu's über die 
Mitſchuld der deutſchen Regierung am Aufſtande der Kommune in der 
Kg Verſammlung ſelbſt ohne Widerlegung blieb; aber es machte 
alsbald die Nachricht durch die Zeitungen die Runde, daß Jules Favre 
nicht lange darauf an die preuß. Regierung durch Herrn de Gabriac 
habe erklären laſſen, wie niemand mehr als er ſelbſt vom Ungrunde je⸗ 
ner Anſchuldigungen überzeugt ſei, da er ſehr wohl wiſſe, welch großen 
Dank man in Verſailles der deutſchen Regierung ſchulde für die vielen 
direkten und indirekten Dienſte, die ſie in dieſer bedrängten Zeit der 
geſetzlichen Regierung des Landes geleiſtet. Jedermann begriff, daß es 
damals für Jules Favre eine Art von Selbmordverſuch geweſen ſein 
würde, wenn er es gewagt, ſich im Paxlamente auf dieſe Weiſe gegen 
ſeinen ehemaligen Kollegen vom pariſer Stadthauſe auszulaſſen, und fo 
ſah man in der politiſchen Welt wohl nicht ohne eine gewiſſe Span⸗ 
nung der Veröffentlichung aller der Dokumente entgegen, welche das 
mehrmalige Hilfsanerbieten des Forſchn Bismarck an Thiers gegen die 
Kommune, ſowie den mehrfachen Vorſchub authentiſch konſtatiren mußten, 
den das deutſche Okkupationsheer der Armee der Verſailler geleiftet 
hatte. Dem Vernehmen nach ſoll der Akten-Faszikel dieſer Angelegen⸗ 
heit in dieſen Tagen um ein neues, ſeltſamſtes Dokument bereichert 


worden ſein, welches Jules Favre noch kurz vor ſeinem Rücktritt durch 

uführung dem Staate das Fundament nehmen, auf wel- | des Fonds für die Invaliden zunächſt die Anſicht der Landesvertre-][ Herrn Marquis de Gabrige habe überreichen 5 „In dieſem in 

chem { Sr g ne 1 az f ; 7 15 18 16 228 ; epeſchenform gehaltenen Playdoyer erkennt der franzöſiſche Miniſter 

„ letzt ſein Verhältniß zur Kirche aufgebaut iſt“, und: | tung, des Reichstages, einzuholen iſt, da in ſolchen Dingen die Anſicht die Ungehbrigkeit der Trochu'ſchen Ausfälle ausdrücklich an, desavouirt 

f Ara die Folgezeit mit ihren Ereigniſſen, erſt die Klärung der Ver- des Reichskanzlers und des Bundesrathes nicht die allein entſcheidende | fie vollſtändig und geſteht in gewiſſem Sinne ſogar 855 Unrecht ein, 
tniſſe in der katholiſchen Kirche ſelbſt können zeigen, inwiefern eine | ift. Der Reichstag alſo wird auch ſeinerſeits zu beſtimmen haben, ob | ihnen nicht ſofort und direkt in der Nationationalver 


ammlung entge- 


und wie ein Fonds zu beſchaffen iſt, um aus demſelben die Invaliden- || gengetreten zu ſeinen. Aber ‚als gewandter Advokat plaidirt er die mil⸗ 

a ſcheint es der Regierung ſelbſt völlig unklar zu fein, in welche | Penfionen zc. zu zahlen. Nun ift es aber bekannt, daß in ſolchen Praten eue a der eee 

N au daft bodenloſe Widerſprüche und Unzuträglichkeiten gerade der | Fragen die Anfichten der Reichstagsmitglieder vielfach auseinander [Kommune im Reichstage zugeſtanden habe. Und jo glaubt der ſchei⸗ 
endepunkt des aktuellen Staatskirchenrechts, von dem aus fie ihren | gehen, und wir wiſſen, daß hervorragende Mitglieder dieſer Körper⸗ dende franzöſiſche Miniſter fi 


| ſchließlich nicht beſſer eine Brücke zum 
Uebergang ins Privatleben bauen zu können, als indem er auf die un⸗ 
auslöſchliche Feindſchaft hinweiſt, die fortan zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland beſtehend werde und beſtehen müſſe, als eine Folge der von 


5 parlamentariſchen Kreiſen vielmehr der Anſicht, den Ueberſchuß aus | ihm in Ferrieres ſchon jo energiſch bekämpften Landabtretungen, welche 
1 M die Schüler der Staatsanſtalten anzuhalten ihre Pflicht iſt. Aus | der Kriegskontribution dazu zu verwenden, um damit die vorhandenen | der. Nepublik auferlegt worden ſeien. Möglich, daß Herr Favre, als er 
Nefem Grunde und weil fie die Nichtanerkennung der jüngſten konzi⸗ | älteren Staatsſchulden abzutragen und dann die Zahlung der Invali- ] dieſes Aktenſtück ſchrieb, nur ſeine Wähler und Parteigenoſſen im Sinne 
lariſch en 5 ie 2 n i . = hatte, in deren Augen ſich der unglückliche Diplomat um jeden Preis 
beſt en Dogmen für keinen Abfall von der katholiſchen Kirche hält, [den⸗Penſionen ꝛc. aus den laufenden Einnahmen des Staates zu ber rehabilitiren möchte. Aber es iſt ſehr zweifelhaft, ob dies einem Manne 
beſteht fie darauf, daß die braunsberger Gymnaſiaſten nach wie vor | ſtreiten. Dieſe Anſicht ſteht allerdings der aus den konſervativ⸗ gelingen kann, deſſen thörichte Verblendung Frankreich ſo viel gekoſtet 
N dem Religionsunterrichte des Dr. Wollmann theilnehmen. Die von] grundherrlichen Kreiſen hervorgegangenen gegenüber, allein es | und jo unermeßliche Opfer auferlegt hat. Ber Mann, der ſich wei⸗ 


5 ® 


and 


a nothwendig zu beobachtende Unparteilichkeit dem in der katholiſchen 
brannten Streite gegenüber nöthigt ſie nun aber, ganz den⸗ 


en ſtaatlichen Zwang auch in Bezug auf den Religionsunterricht 


5 Propheten und ſeine merkwürdige Depeſche zeigt abermals, wie ſehr 
Lehrer dung zu bringen, welche ſich den vatikgniſchen] hälter der B Big AANEN sch „Wie p me N Lich noch immer geneigt iſt, die Beziehungen des Landes 
n al 3 a 1 ter bt ft 39 allge; Kin den deshalb ſtaffindende Berakhung N Delegtrten der verſchie⸗ bene e en perſönlichen Ehrgelzes und persönlicher Eitelkeit un- 


8 a Verhalten der Staats⸗ 
gierung in dem gegenwärtigen Streit iſt alſo abhän- 
ig von dem zufälligen Umſtande, ob an der einen oder 
ern Lehranſtalt der katholiſche Religionslehrer dem 
ufallibililätsdogma anhängt oder Widerſtand leiſtet. 
fr r Staat zwingt in beide Arten von Religionsunter⸗ 

cht. Wie die Regierung nun glauben kann, mit einem ſolchen Ver⸗ 


N 


4 5 (ten ihr Anſehen wahren und irgend welchen Eindruck auf den ul⸗ 


amontanen Episkopat machen zu können, iſt geradezu unerfindlich. 
Die hat in allen von ihr in der fraglichen Angelegenheit bisher kund— 


ten Aktenſtücken ausdrücklich erklärt, daß fie die neue Lehre des 


5 „für das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche verderblich“ 
et. 


liegt Iſt das der Fall, dann darf fie augenſcheinlich, ſoviel an ihr 
pflan ſolche ſtaatsverderbliche Lehre nicht in das Gemüth der Kinder 
en laſſen. Schon die Paſſivität derſelben gegenüber wäre Pflicht⸗ 
Offen ri, ihre Unterſtützung durch ſtaatlichen Schulzwang ſtellt eine 
liken are Pflichtverletzung dar. Niemals aber wird man die Katho⸗ 
fen on der Staatsfeindlichkeit einer Lehre zu überzeugen hoffen dür⸗ 
fü der man ſelbſt die Schüler da zwingt, wo ihr Religionslehrer 
Ver ig derſelben zugethan iſt. Es kommt dazu, daß nach der jetzigen 
ſezung tungspraxis und theilweiſe nach dem beſtehenden Rechte die Be⸗ 
d. bus der Religionslehrerſtellen „im Einverſtändniß mit der Kirche“, 
fen“ alſo für katholiſche Schulen „im Einverſtändniß mit den Biſchö⸗ 
genwär erfolgen hat. Nach dieſem Stande der Dinge iſt die ganze ge⸗ 
gen Nele Aktion der Staatsregierung auf die Erhaltung der weni⸗ 
eligionslehrer in ihren Stellen beſchränkt, welche, einmal ange⸗ 

ſich ber neuen konziliariſchen Lehre Widerſtand leiſten. Sie befindet 


denen Fachminiſterien die Vorlage des Finanzminiſters vielfachen Wi⸗ 


dürfte ſich fragen, ob ſie nicht beim Reichstage Anklang findet. — 


Die „Prov. Korreſp.“ hat in ihrer letzten Nummer beſtätigt, daß 
bei der günſtigen Finanzlage des Staates eine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
ter dar S eu in Ausſicht as in let 


derſpruch, einestheils wegen der zu gering bemeſſenen Aufbeſſexungen 
der einzelnen Gehaltskategorien überhaupt, anderentheils wegen der zu 
geringen Berückſichtigung der Gehälter der Unterbeamten bei dem 
Aufbeſſerungsprojekt. Es iſt eine nicht wegzuleugnende Thatſache, daß 
nicht allein die Gehälter unſerer Beamten und namentlich der unteren 
Beamten ſehr gering dotirt ſind, ſondern daß auch ſelbſt bei dieſer ge⸗ 
ringen Dotirung noch an den Gehältern ſelbſt Erſparungen gemacht 
werden und daß bei vielen Kategorien von Beamten an dem Mini⸗ 
malgehalt in dem Maaße feſtgehalten wird, daß der Durchſchnittsſatz 
wie er von dem Normal-Gehaltsetat feſtgeſetzt ift, noch lange nicht er- 
reicht wird. — An die zuſtehenden Miniſterialreſſorts ſind in neueſter 
Zeit wieder von mehren Seiten die Anträge auf Errichtung von Lehr⸗ 
ſtühlen der Handelswiſſenſchaft an den Univerſitäten erneuert worden. 
Die Anträge haben nach erneuerten Erwägungen indeſſen zu dem Be: 
ſcheide geführt, daß der Gegenſtand allerdings nicht außer Acht gelaſ⸗ 
ſen werden ſolle, inzwiſchen für jetzt die Bedürfnißfrage ſo wenig nach⸗ 
gewieſen ſei, daß man vorläufig weitere Erfahrungen abzuwarten 
habe, bevor man darauf eingehen könne. — Aus Baden meldet man 
die Ausſicht auf einen zukünftigen deutſchen Reichsport. Es ſoll näm⸗ 
lich durch den deutſchen Kaiſer die Anregung gegeben ſein, daß im 
September und künftig eben ſo jedes Jahr auf der ſchönen Rennbahn 
bei Iffezheim ein großartiges deutſches Offiziers- und ſpäter auch ein 
allgemeines Herren-Wettrennen ſtattfinden wird, dem ſpäter auch noch 
andere militäriſche Uebungen ſich anreihen ſollen. Die nöthigen Preiſe 
würden aus Reichsfonds gewährt. Schon dem diesjährigen Rennen 
würden der Kaiſer, Kronprinz, Erbprinz von Sachſen, Herzog von 


gerte, die . Zu entwaffnen, und der jo die Ereig⸗ 
niſſe vom 18. März und den Aufſtand der Kommune ahnungslos, trotz 
aller beſſeren Rathſchläge, hervorrief, hat jedenfalls wenig Beruf zum 


Während unſere Truppen noch in den pariſer Forts ſtehen 
ſtimmt der franzöſiſche Miniſter des Aeußern in das Rachegeſchrei 
ſeiner Landsleute ein und in ihre Prahlereien, uns bei erſter Gelegen⸗ 
heit aus den eroberten Provinzen wieder hinauszuwerfen. Und bei 
ſolchem Betragen klagt man in Frankreich unabläſſig über den Man⸗ 
gel an Großmuth, der von deutſcher Seite bewieſen werde. Wo ſoll 
irgend eine Achtung vor der männlichen Würde des Gegners herfom- 
men, wenn ein Mann, wie Jules Favre, ſich zwar bückt, jo lange er 
im Amte iſt, im Augenblicke des Rücktritts aber der Jagd nach Popu⸗ 
larität jede Rückſicht unterordnet und es nun ſeinem Nachfolger 
überläßt, wie er mit den Folgen ſolcher offizieller Gaukeleien, welche 
die Gereiztheit in Deutſchland natürlich nur vermehren können, ſich 
abfinden mag! 

— Der „N. Fr. Pr.“ wird von Berlin telegraphirt: Es iſt nun 
mehr entſchieden, daß die Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Kaiſer Franz Joſeph am 11. oder 12. Auguſt in Iſchl ſtatt⸗ 
finden wird. 

— Der Kultusminiſter v. Mühler hat ſich, wie neuerdings aus 
Salzburg gemeldet wird, nach Gaſtein begeben. — Rheiniſche Blätter 
melden, daß der Regierungspräſident v. Goetz zu Köslin nunmehr, 
wie ſchon früher angekündigt war, zum Regierungspräſidenten in Düſ⸗ 
ſeldorf ernannt ſei. — Der Chefpräſident des Obertribunals, Staats⸗ 
miniſter Uhden, feiert am 4. Septbr. ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 

— Die aufreizende Sprache der franzöſiſchen Blätter führte ſchon 
wiederholt in den okkupirten Landestheilen zu kleinen Reibungen 
mit unſeren Truppen, welche wir nicht zu erwähnen für gerecht⸗ 


Seele a in der Unmöglichkeit, bei eintretenden Vakanzen irgend eine | Koburg und andere Fürſten anwohnen, und ſo dieſe Feſtlichkeiten die 551 4 5 Se 8 5 1 — 5 3 5 15 
n N ihrem Sinne mit einem Gegner jener Lehre beſetzen zu kön- | Veranlaſſung werden zu einer alljährlichen Begegnung der deutſchen 8 4 4 un 


Kein 8 giebt keinen deutſchen Biſchoſ, von welchem die kirchliche Ber 
erlan gung des rechtgläubigen Katholizismus für ſolchen Gegner zu 
— wäre. Danach kann der ultramontane Episkopat in der That 
nehm enwärtigen Anſtrengungen der preußiſchen Regierung mit vor⸗ 


zeſellſcha von den äußeren Organiſationen der Kirchen- 
aften, feſt in die eigene Hand zu nehmen, heraus⸗ 
Ann. (BAC) 


De u t f lan b. 


d Derek, 7. Auguſt. [In validenpenſions-Fonds. Zur 
elswiſſen ug der Beamtengehälter. Lehrſtühle der Han— 


Regenten und Fürſten, zu denen ſich nach und nach auch noch auslän⸗ 
diſche Fürſten geſellen würden. 


— Herr Jules Favre mußte in feinen Verhandlungen mit der 


dem 4. Auguſt telegraphirt: „Eine geſtern hier eingetroffene Note 
Jules Favres desavouirt die Aeußerungen Trochus in der franzö— 
ſiſchen National-Verſammlung betreffs der angeblichen Mitſchuld des 
Fürſten Bismarcks und der deutſchen Militärbehörden an dem Kom— 


mune⸗Aufſtand, fügt aber bei, daß Fürſt Bismarck ſelber zu dieſem“ 


Mißverſtändniſſe Anlaß geboten habe, indem er öffentlich der Kommu⸗ 
nalbewegung einige Berechtigung zugeſtanden. Die Beziehungen 


gendem ſchildert: 

„In der Nähe des Bahnhofes von Poligny (Departement Jura) 
wurde ein preußiſcher Soldat erhängt gefunden. Auf eine aus dieſem 
Anlaß des ur 1 die Stadt durchſtreifende Reiterpatrouille wurde ge- 


feuert, wodurch 1 Kavalleriſt getödtet, einer 115 verwundet wurde. 

Auf or Gelaſſenheit anſehen. Er hat leinen Grund zur Beunruhigung. deutſchen Regierung die Dinge nothwendig nehmen wie fie waren und Hierauf er 1 1 1 Her e tie er Soldaten ſol⸗ 
ſeineg „Boden des beſtehenden Staatskirchen⸗ und Schulrechts iſt er | Wurde deshalb von ſeinen ſtets mit allerlei Phantaſiebildern tändeln⸗ dab ie aeg ng in der Stadt iſt Ge Von ae 
Standp lichen Sieges ſicher. Ueber das gänzlich Unzureichende des den Landsleuten natürlich fortwährend angeklagt, daß er ſich zum will-] wurden 800 Mann Exekutionstruppen aus Dijon nach Poligny beordert, 
nomme un es, welchen die Staatsregierung auf dieſem Boden einge⸗ fährigen Diener des Fürſten Bismarck herabſetzte. Da er aber jetzt . Von e Be un letzter Zeit die Frage wegen 
kung he dat, kann keinen Augenblick ein Zweifel fein. Die Regie- aus dem Miniſterium geſchieden iſt, jo hat er noch die letzten Augen- e d We en e be 1 DE 
der n befindet ſich in Wahrheit in einer Sackgaſſe, aus [blicke benutzt, um das ihm aufgedrungene Joch des gefunden Menſchen— legenheit auch im Laufe der nächſten Jeit A Definitipe Eriebigumg 
ligi r die Erfüllung der liberalen Forderung, den Re- verſtandes wieder abzuwerfen und ſeine hart mitgenommene Populari⸗ Anden. 5 3 = 

gen Gitericht in den Staatsſchulen feinem obligato- | tät berzuftellen, indem er wieder auf das allgemeine Niveau landes- — Aus Paris wird geſchrieben: Die deutſche Vertretung bier 
abhäng eharakter zu entziehen und ihn überhaupt, un- üblicher Thorheit herabſtieg. Der „N. Fr. Pr.“ wird von hier unter | hat alle Hände voll zu thun, um ſich mit den zahlloſen deutſchen 


Ausgewieſenen zu benehmen, die ſich theils perſönlich, theils brief 
lich an fie wenden, um Vorſchüſſe auf die von ihnen beantragten Ent- 
ſchädigungen zu erhalten. Die Geſandtſchaft thut was ſie kann, um 
die Berechtigten jo raſch als möglich zu befriedigen. Vocſicht ift noth⸗ 
wendig; denn es fehlt auch nicht an Solchen, welche in die Kategorie 
der Vagabunden und Abenteurer gehören. Bis jetzt hat die Gefandt- 
ſchon über 500,000 Franken vorgeſchoſſen. 


fi f zwiſchen Frankreich und Deutſchland — jo wird außerdem — Die „Dresdener Nachr.“ ſchreiben: „Es wird uns mitgetheilt, 
in haft Reichsſport.] In der Preſſe beſchäftigt man | in diefer Note ausgeführt — könnten, wenn nicht die von Deutſchland [daß die von unſern Militärbehörden im Laufe der letzten Tage ver- 
8% mit der Frage aus der Kriegsentſchädigung einen | annektirten franzöſiſchen Landestheile zu rü dgegeben würden, nie- auktionirten Kavallerie- und Artilleriepferde meiſtens auf 


illionen Thaler für die Hinterbliebenen der gefallenen 


mals freundſchaftlicher Natur werden.“ 


franzöſiſche Rechnung zu ſehr guten Preiſen angelauft werden. Ein iu 


. 
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Thür hinausgeſetzt und die Treppe hinunter geworfen werden. 


ſolchen Umſtänden iſt man hier recht 
D i elehrte von jo hervorragender Bedeutung, wie 
unſer Nationalökonom Wagner und unſer Archäolog Curtius, ihre 
Namen und ihre Unterſtützung einer Verſammlun zuwenden, welche 
das Feſtſtehen auf den „reformatoriſchen Bekenntniſſen“, d. i. auf den 
Lehrmeinungen des 16. Jahrhunderts, zur Bedingung der Antheilnahme 
und ſomit die Freiheit der Wiſſenſchaft zu einer Phraſe macht. Uebri⸗ 
gens zweifeln wir nicht, daß man hier durch alle ſchönredneriſchen All⸗ 
gemeinheiten der Einladung hindurch bald die eigentlichen Ziele der erſten 
Einlader erkennen wird. Und auch der Blick auf den mächtig vorwärts 
ſtrebenden Alt-Katholizismus wird die unzeitgemäße Hervordrängung 
der altbemooſten Bekenntnißſchriften doppelt empfinden laſſen, welche 
nur aus dem unverſöhnlichen und erbitterten Kampfe des Proteſtantis⸗ 
mus ihrer Zeit gegen alles katholiſche Kirchenthum heraus entſtanden 
und zu erklären find. er 
Stettin, 7. Aug. Die hieſigen Maurer haben heute, dem Bei- 
ſpiele ihrer Genoſſen in Berlin folgend, die Arbeit eingeſtellt. So 
viel wir beurtheilen können, iſt die Ausſicht für ſie, den Normalarbeits⸗ 
tag erzwingen zu können, hier noch ungünſtiger als in Berlin, da die 
Zahl der dringlichen Bauten hier verhältnißmäßig gering iſt. (Oſtſ.⸗Z.) 
Leipzig, 4. Aug. Der Rektor der Univerſität hatte die im 
Kriege thätig geweſenen Kommilitonen, ſowie viele Mitglieder des aka⸗ 
demiſchen Lehrkörpers, die ſtädtiſchen Behörden und ſonſtige Gäſte „zur 
Bewillkommnung der ſiegreich und ruhmreich heimgekehrten Kommili⸗ 
tonen“ heut Nachmittag zu einem Feſt nach dem Schützenhauſe einge 
laden. Zum Schluß wurde an den Kronpinzen folgendes Telegramm 
entſendet: a 
„Rektor, Profeſſoren und Studenten, verſammelt zur Begrüßun 
ihrer aus dem Felde heimgekehrten Kommilitonen, bitten Ew. Königl. 
Hoheit, den ruhmgekrönten Feldherrn der Maasarmee, den Ausdruck 
ihrer dankbaren Bewunderung freundlich entgegen zu nehmen.“ 
Heidelberg, 5. Auguſt. Zu den Sitzungen der hieſigen Vor⸗ 
verſammlung der Alt-Katholiken ſind u. A. eingetroffen: Profeſſor 
Michelis aus Braunsberg, Pfarrer Alois Anton aus Wien, Dr. Zirn⸗ 
giebel und Rentier Schaumberger aus München, Pfarrer Renftle aus 
Mering, Reviſor Maier und G. L. Männer aus Stuttgart, Ober: 
Medizinal-Rath Reuter, Gerichts-Aſſeſſor Renſch und Appellations- 
gerichtsrath Dr. Petri aus Wiesbaden, Profeſſor Lutterbeck aus Gießen, 
die Profeſſoren Lange, Renſch und Knoodt und Pfarrer Dr. Tanger⸗ 
mann aus Bonn, Profeſſor Langen aus München, Profeſſor Weber 
aus Göttingen. Die erſte vorläufige Sitzung iſt auf heute Abend 
5 Uhr angeſetzt. Die zweite, eigentlich berathende ſoll morgen, Sonn⸗ 
tag, Nachmittag ſtattfinden. (Ueber den Verlauf iſt bereits geſtern 
telegraphiſch gemeldet worden. Sollte Döllinger heute noch ein⸗ 
treffen, jo wird ihm der hieſige Altkatholikenverein einen Fackelzug 
bringen, an dem ſich die ganze Stadt betheiligen dürfte. (Fr. J.) 
Konſtanz. Am 2. d. M. kam por der Strafkammer des gr. 
Kreis⸗ und ehre dahier die Anklage gegen den erzbiſchöflichen 
Pfarrer Joſef Fehrenbacher von Bankholzen, Amts Radolfzell, 
wegen Körperverletzung und Amtsmißbrauch zur Verhandlung. 
Der genannte Geiſtliche, der ern und Ordnung in der Schule mit 
den energiſchſten Mitteln aufrecht zu erhalten verſteht, war nämlich be- 
ſchuldigt, im April und November v. J. ein ſchwächliches Mädchen, 
das den Katechismus nicht recht auswendig gelernt hatte, mittelſt eines 
ſechs Fuß langen und vier bis 5 Linien dicken Haſelſtockes ſo Al date 
zu haben, daß an deſſen beiden Händen und Vorderarmen Blutunter⸗ 
laufungen ſichtbar waren und Krämpfe eintraten, die eine je achttägige 


Krankheit des Kindes zur Fol tten. Der Gexichtshof hat aus der 
® fee abe ap die Sinflage In beiden 
Punkten begründet fei, und den hochwürdigen n Religionslehrer 
zu einer auf der Feſtung zu erſtehenden Kreisgefängnißſtrafe 


von 8 Wochen Beutel: 


DSefterreid. 


Wien, 6. Auguſt. Ueber die Zuſammenkunft des Kaiſers von 
Deutſchland mit dem Kaiſer von Oeſterreich, welche demnächſt bevor⸗ 
ſteht, gehen durch die öſterreichiſchen Blätter die verſchiedenſten Mit- 
theilungen. So glaubt das „W. Tagbl.“ Folgendes zu wi ſen: Kaiſer 
Wilhelm wird die Strecke Paſſau⸗Wels zur . 5 nach Oberöſterreich 
benutzen. An der Landesgrenze wird er, dem Vernehmen nach, von 
einem Mitgliede des kaiſerlichen fer og wahrſcheinlich vom Erzherzog 
Ludwig Victor und dem Statthalter von Oberöſterreich begrüßt und 
von beiden nach Iſchl, ohne jeden Aufenthalt in Gmunden — wo ber 
kanntlich der frühere König don Hannover und deſſen Familie ſich 
aufhält — geleitet. Die Thatſache, daß der deutſche Kaiſer ſich nicht 
direkt nach Gaſtein begiebt, ſondern erſt einen Beſuch am Hoflager in 
Iſchl abſtattet, deutet man als einen Akt der Courtoiſie, welcher der 
Kaiſerin gilt, deren Brüder an dem Feldzuge in 1 Theil nah⸗ 
men. Daß der Kaiſer von Oeſterreich ſeinem kaiſerlichen Onkel wäh⸗ 
rend deſſen Aufenthaltes in Gaſtein den Beſuch und wahrſcheinlich 


Metz wohnhafter Pferdehändler hat von der franzöſiſchen Regierung 
Auftrag zur Lieferung von 50,000 Stück Pferden erhalten und läßt 
jetzt durch Zwiſchenhändler an allen Orten, wo Militärpferde in Folge 
der Demobiliſirung verſteigert werden, dergleichen aufkaufen, ſo viel 
er bekommen kann.“ : 

— Wie man der „Wiener mediciniſchen Wochenſchrift“ mittheilt, 
hätten ſowohl Deutſchland als auch Frankreich es dankend abgelehnt, 
der Einladuug des Genfer internationalen Komites vom 
1. Juli 1871, betr. Abhaltung einer Vorkonferenz wegen Modifikation 
der Genfer Konvention, Folge zu geben. Wahrſcheinlich dürfte nun 
aber nicht allein die beſagte Vorkonferenz ausfallen, ſondern es wäre 
überhaupt das fernere Beſtehen der Genfer Konvention ſehr in Frage 
geſtellt, an deren Stelle man eine ſtreng militäriſch organiſirte In⸗ 
ſtitution ſetzen wolle. (Ob und wie weit dieſe Mittheilung begründet 
iſt, laſſen wir vorläufig dahingeſtellt.) 


— In den letzten Monaten ſind innerhalb der Armee namentlich 
Unteroffiziere und Gemeine mit Eiſernen Kreuzen bedacht worden, 
o daß jetzt ein bei weitem richtigeres Verhältniß beſteht wie noch im 

onat Februar, wo 99 Proz. Offiziere und 1 Proz. Gemeine mit 
dem höchſten Kriegsorden dekorirt waren. Es finden noch immer Ver⸗ 
leihungen des Eiſernen Kreuzes ſtatt und man glaubt, es werde mit 
der Zeit eine Ausgleichung zwiſchen oben und unten in der Armee ein⸗ 
treten, welche die bisherige Mißſtimmung beſeitigt. Ob auch die Land⸗ 
wehrtruppen, ne die mühſeligſten Feſtungsbelagerungen ſo glän⸗ 
gend ausgeführt und bisher eine nur ganz unverhältnißmäßig kleine 
Anzahl von Kreuzen erhalten haben, noch mit annähernd ausgleichen⸗ 
den Verleihungen bedacht werden ſollen, darüber verlautet nichts. Die 
ſchleſiſchen Zeitungen wieſen auf dieſes Mißverhältniß ſchon vor län⸗ 
erer Zeit hin, haben damit beim Kriegsminiſterium aber noch keine 
Beachkung gefunden. — Den Aerzten iſt bekanntlich das Eiſerne 
Kreuz nur am weißen Bande verliehen worden, weil man ſie ſchlecht⸗ 
weg als Nichtkombattanten BR Dagegen tragen fie das Erinnerungs⸗ 
kreuz am Kombattantenbande. ie hatten gewünſcht, dieſer Wider⸗ 
ſpruch wäre dadurch beſeitigt worden, daß man ihnen zuließe, auch das 
iſerne Kreuz am ſchwarz⸗weißen Bande tragen zu können. Sie wa⸗ 
ren, wenn auch nicht Kombattanten, jo doch während der Schlacht ge⸗ 
rade fo exponirt wie jeder andere Soldat, und das Eiſerne Kreuz ſollte 
gerade dem perſönlichen Muthe eine Anerkennung zollen. Die Leiſtun⸗ 
gen unſerer Militärärzte im verfloſſenen Jahre ſind über jedes Lob 
erhaben, darüber hat nur ein Urtheil überall aufkommen können. 
— In der am Sonntag ſtattgehabten Generalverſammlung der 


Maurer wurde beſchloſſen, den Strike mit allen Kräften weiter fort⸗ 
zuſetzen, da die u ſich mehrten, daß die Meifter zum Nachgeben 
geneigt ſeien und die E h von drei Wochen für die größeren 
önigl. und ſtädtiſchen Bauten abgelaufen ſei, jo daß die Meiſter unter 
allen Umſtänden die Arbeiten wieder beginnen müßten. Nach einer in 
der Verſammlung abgegebenen Erklärung befinden ſich unter den 280 
Namen von Maurermeiſtern zc., welche nach der öffentlichen Bekannt⸗ 
machung in keinem Falle nachgeben wollen, 167 ſolche, die überhaupt 
gar keinen Geſellen beſchäftigen. Am Schluß der Verſammlung wurde 
die Mittheilung mit großem Jubel begrüßt, daß der Strike-Verein der 
ne den Maurern 500 Thaler, die ſogleich zu erheben find, bewil⸗ 
igt habe. 

— Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Die Unterſchriften, 
welche die Einladung zu der Dftoberverfammlung „evangeliſcher 
Männer aus dem deutſchen Reiche“ ſchmücken, bieten das über⸗ 
raſchende Bild einer theilweiſen Fuſion zwiſchen dem unionsfeindlichen 
Lutherthum und der bisherigen en Unionspar⸗ 
tei. Neben den Namen eines Dr. — r. Ehrenfeuchter u. a. bes 
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Name der freieren kirchlichen Richtung, wie die Bluntſchli, Holzmann, 
Schenkel ſie vertreten, unter den Unterzeichnern aufzufinden iſt. Es 
gilt eben die konſervativen Kräfte zu ſammeln, gegen den „Radikalis⸗ 
mus“, unter welchem erſt kürzlich das e der ſogenannten 
vermittelnden Richtung, die „N. Ev. K.⸗Ztg.“, neben den wüſten Aus⸗ 
ſchweifungen der pariſer Kommune, auch die Beſtrebungen des Prote⸗ 
ſtantenvereins als ziemlich auf gleicher Stufe ſtehend ſubſumirte. Zur 
richtigen Würdigung der Verſammlung, welche auch ſchon von der 
„Kreuzztg.“ öffentlich geſchätzt wird, mag dienen, daß die Hauptveran⸗ 
fate Dor. W. Hoffmann und Dorner, Theilnehmer der Beſchlüſſe 
ind, welche im Jahre 1869 dem Gothaer Dr. C. Schwarz, dem Ro⸗ 
ſtocker Dr. Baumgarten ꝛc. die Kirchenthüren Berlins verſchloſſen, und 
jetzt der Gemeinde Kolbergermünde ihren einmüthig gewählten Pfarrer 
entziehen, weil dieſer in feiner Schrift „Der hiſtoriſche und der ideale 
Chriſtus“ die Vereinbarkeit der chriſtlichen Religion mit den Anfor⸗ 
derungen der ſtrengſten hiſtoriſchen Kritik zu beweiſen verſuchte. Was 
aber Dr. Wichern ee) jo weiß man, daß die liberalen Fraktionen 
des preuß. Abgeordnetenhauſes ſich vor wenigen Jahren genöthigt ſa⸗ 
hen, den Vertrag der Regierung, ſpeziell der Gefangenenanſtalten, mit 
dem „Rauhen Haufe” aus denſelben Gründen zu kündigen, welche einſt 
den Prof. v. Holtzendorff zum heftigen Angriff auf die Wichern'ſche in⸗ 


es im Beginn der Kur erwiedert, wird als 1 hatte 
ezeichnet. Fürſt Bismarck, der früher die Abſicht hatte, ein Nord 
bad zu beſuchen, bleibt vorerſt in Varzin und wird, ſobald der aß 
von Oeſterreich nach Gaſtein reift, bereits dort eingetroffen fein. % 
— Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Iſchl vom 5. Aug. berichtet: „ en 
werden hier große Vorbereitungen zu dem am 12. d. Mts. erwarſee 
Beſuche der beiden Kaiſer getroffen. Der Aufenthalt des Kaiſers Wi 
helm wird bis zum Abend währen. Viele Fremde treffen ein; 0 
der ungariſche Miniſter Toth iſt angekommen.“ — Die gprlle ‚ar in 
unterm 5. Auguſt: „Der deutſche Kaſſer wird am 11. d. Mts. früh 0 
Regensburg eintreffen und noch im Verlaufe dieſes Tages in Iſchl au 
langen; an der öſterreichiſchen Grenze wird er im Aufkrage Sr. Ma 1 
von den Generalen Graf Bellegarde und Frhen. von Gablenz beg 
werden. Am 11. d. Mts. begiebt ſich Kaiſer Wilhelm von Iſchl Rau 
Salzburg und von dort am folgenden Tage nach Gaſtein. — 3 
blinden Preußen⸗ reſp. Deutſchenfreſſer, dem „Peſter Lloyd“ war © 
vorbehalten, über die bevorſtehende Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Oeſterreich und Deutſchland ſein Gift zu ſpritzen. Dazu muß ihm en, 
zöſterreichiſcher Offizier“ herhalten, den er ſchreiben läßt: „ 
Tage noch und der Kaiſer⸗König von Oeſterreich-Ungarn 
der Kaiſer⸗König von Deutſchland a begegnen, begrüßen un 
küſſen ſich wieder. Und wie ſich das ſchon von ſelbſt verſteht, ſchr 
„herzlich“. Wenigſtens hat der „Heldengreis im Silberhagr“ belag, 
termaßen immer ſehr viel Rührung nebſt den dazu erforderlichen Thrs 
nen zur Verfügung. Wenn er ſchon beim Empfange des höchſten 
ſiſchen Militärordens einige über feine Wangen perlenden Zähren nd 
Petersburg telegraphirt, wird er es b auch nicht mangeln laſſe 
c 


wenn er feinen jüngeren BlutSverwandten, in deſſen Landen er IM 
zur Stärkung der Geſundheit zu Gaſte geladen, in Sir Arme jchließt, 
Der angebliche Offizier greift nun in fein Tagebuch und ſchildert weh 
müthig die Niederlage Oeſterreichs im Jahre 1866, aus der er nich 

zu ſchöpfen weiß als Haß und Rache gegen Preußen. N 
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„Renilenz“ def 
Nom fo Tefal 


Peſth, 2. Auguſt. Grade ein Jahr dauerte die 
„ſtolzen“ ungariſchen Biſchöfe, auf welche man in 
zu ſprechen war, da man in ihnen nicht mit Unrecht die Hauptſt 1 
der Konzils⸗Oppoſition erblickte. Auch die autonomiſtiſchen Bertrebll 


gen, welche die ungariſchen Biſchöfe, allerdings nicht ganz nach ehen 
Willen, in Szene ſeßten, ſtempelte ſie vor der Kurie zu „ha 5“ 
fenköngre 5 


Ketzern“, wie dies ein Biſchof ſelbſt im ungariſchen „Katholi 
erklärte. Nun aber ſind die „verirrten Schafe“ mindiſtens zum gi, 
ßen Theil in den alten „Schafſtall“ zurückgekehrt, und es herrſcht el 
Jubel und Freude im römiſchen Irgel über die „bekehrten Sit 
Dreizehn der ad n haben ihre „glaubensvolle“ 
werfung unter die? a des Vatikanums in Rom angezeigt. Eh 

meldet der „Oſſervatore Rumano“, und wird deſſen Nachricht dure 
die hier an beſter Stelle eingezogenen Erkundigungen beſtätigt. Nur 4 
iſt dabei für den „Oſſervatore“ der een rrthum“ unterlan, 


Vhiloſophiſche Auſeſtunden eines Journaliſten 
IV 


Bex (Schweiz), Anfang Auguſt 1871. 

Der Monat Juli ſcheint der Monat der Reſtaurationsverſuche für 
die Sozialdemokraten geweſen zu ſein. Wenn man ſeinen Augen 
und Ohren trauen darf, jo iſt auch auf dieſem Gebiete Deutſchland 
mit einem guten Beiſpiel vorangegangen. Oder iſt es keine Errungen⸗ 
ſchaft, daß Haſenclever J. feinen Völkern verordnet hat, jeder 
Redner dürfe in den großen Deklamationsübungen der Partei ſich und 
ſeine Zuhöher immer nur zehn Minuten lang erwärmen! In zehn 
Minuten kann man, wenn die Pfanne heiß iſt, zwei Ommelettes 
backen. In zehn Minuten kann man den heißeſten Teller voll Suppe 
aufeſſen. Zehn Minuten iſt eine ſchöne Zeit, denn in zehn Minuten 
kann man, wenn man anderer Meinung iſt, auf die ſozialſte Weiſe zur 


offen ſein für ſchöne Muſik. Der Klang einer Geige thut mir wohler 
als der Klang eingeſchlagener Hirnkaſten meiner Mitmenſchen, ſelbſt 
wenn dieſe „inſipide Bourgeois“ wären. Ich empfinde ſogar un⸗ 
willkürlich einen tiefen Reſpekt vor genialen Gelehrten und Künſtlern 
und Staatsmännern und durch alle meine Adern ſtrömt jene große 
un ſozial⸗demokratiſche Krankheit, welche die Toleranz heißt und 
vergiftet den Fäuſtling und Knüppelmeier in mir. Denn ach! nicht 
jeder hat einen ſolchen Straußenmagen, daß er Auſtern und Cham⸗ 
pagner vertilgen und nachher die Apotheoſe der lazedämoniſchen Suppen 
reden kann. Die meiſten menſchlichen Mägen ſind die Eſeltreiber des 
Gehirns und ich habe beim Schnapsglaſe ſchon manchen Brutus ge 
troffen, den ich beim Champagner als Cäſar wiederfand, eben fo 
manchen auf Schnaps heruntergekommenen Cäſar, der zum Brutus 
wurde. Sonſt bin ich mit allem Möglichen und noch einigem Andern 
einverſtanden und meinetwegen mag der Kommunismus ſchon morgen 
eingeführt werden. 

Es thut mir daher auch aufrichtig leid, daß es noch immer 
Menſchen giebt, welche an dieſe Univerſalmedizin nicht glauben wollen. 
Ein dummer Chineſe erklärte mir unlängft ſogar, es ſei eine Thorheit 
von einer „ſozialen Frage“ überhaupt zu reden. Ich machte ge 
waltig große Augen und fragte den Orientalen nach ſeinen Gründen. 
— Weil es wohl Geſellſchaften, aber noch keine Geſellſchaft giebt 
und weil eine einzige mißrathene Theeernte in China in ihren 
internationalökonomiſchen Folgen jede, in einem oder andern europäiſchen 
Staate begonnene, ſozialdemokratiſche Umgeſtaltung im Keime erſticken 
kann, war die Antwort. Ein Yankee, der zugegen war, verſtieg ſich 
ſogar zu folgender Behauptung: 

— Laſſen Sie einen kommuniſtiſchen Völkerkongreß tagen 
und rufen Sie in den Sitzungsſaal hinein: Gentlemen: Draußen reg⸗ 
net es „Eagles“ und „Sovereigns“, ſo läuft die ganze Aſſem⸗ 
blee auseinander und hält den Hut hin. 

Was helfen alſo alle die „furchtbaren Wahrheiten“, welche 
Karl Marx verkündet? Es ſieht mit der That gewordenen chriſt⸗ 
lichen Wahrheit ſchwindſüchtig genug aus und dieſe Wahrheit 
koſtet uns oft nicht mehr als einen Silbergroſchen. Ich glaube wirk⸗ 
lich, wie dem Kameel der Höcker angeboren iſt, ſo iſt den normalorga⸗ 
niſirten Menſchenkindern der Trieb nach ausſchließlichem Eigenthum 


Glauben Sie nicht etwa, daß ich ein Feind der Sozialdemokraten 
bin. Ich für meine geringe Perſon finde mich in Allem, was die force 
majeure geſchaffen hat und bin feſt entſchloſſen, wenn einmal Alles 
drunter und drüber geht, am lauteſten zu ſchreien, damit ich recht 
„populär“ werde und die fetteſten Biſſen für mich erwiſche. Ich 
ſage dies mit der ehrlichſten Offenheit, weil es ſo Viele Andere nur 
heimlich denken, damit man mir keinen Vorwurf macht, wenn das 
„ſouveraine Volk“ ſpäter einmal ſich die Biſſen vom Munde abdarbt 
und mich damit dick und fett macht. Denn was die Mehrzahl thut, 
das iſt wohlgethan und wenn die Mehrzahl Dummheiten begeht, jo 
ſperre ich den Mund auf und laſſe mir die gebratenen Tauben des 
Unverſtandes dieſes irdiſchen Lebens ruhig hineinfliegen. 

Ich gebe jedoch den Völkern den Rath, meinen Gaumen und 
Magen ſtreng ſpartaniſch zu behandeln und in der Gourmandiſe 
mir nie zu geſtatten daß ich über Erbswurſt hinausgehen kann. 
Denn ich habe an mir ſelber die Beobachtung gemacht, daß eine nicht 
ſtreng ſpartaniſche Ernährung, daß guter reiner Wein, daß namentlich 
Mokkakaffee und eine feine „Londres-Zigarre“ meine ganze 
Denkkraft ungemein attiſch weich ſtimmt und mich ſo entnervt, daß ich 
in ſolchem Zuſtande nicht einmal ein Kirchenfenſter mit Glas— 
malereien zerſchlagen könnte, ein fo routinirter libre penseur zu fein 
ich mir ſonſt auch ſchmeichle. Ja, noch mehr! mein Ohr wird dann 


fen, daß auch der lateiniſche Biſchof von Großwardein, Lipovn 

= . dera — 
angeboren und ob das Eigenthum zehnmal ein „Diebſtahl“ wäre 
Jahrtauſende der Weltgeſchichte haben uns ſpitzbubiſirt, und u 
zweifele, ob wir in einigen Jahrhunderten „ehrliche Leute“ werde, 
können. Selbſt wenn wir es wollten, ſelbſt wenn wir in einen 
Lande Alles kurz und klein ſchlügen, was Kunſt, Wiſſenſchaft und 1 
ſchichte nach herrſchenden Begriffen Großes und Schönes geſchaffen, 
ſelbſt dann kann in dem Komplex von Geſellſchaften dieſer Erde ein 
einziger Volksſtamm, der uns den „Pump“ verweigert, unſer ganze“ 
deſtruktives Wirken zwecklos machen. — — 1 7 


7 Wie geſagt, es thut mir aufrichtig leid, daß dem ſo iſt, ade 
iſt nun einmal ſo, und mit ſchmerzlicher Reſignation muß ich die ke 
Hoffnung, ein Kommuniſt zu werden, fahren laſſen. 


Da aber uf 
ich vor keiner logiſchen Konſequenz zurückſchrecke, ſo glaube ich, w 
es das Zweckmäßigſte, eine große, koloſſale Räuberbande zu bah 
und die ganze Kultur zwiſchen Nord- und Südpol mit Feuer un 
Schwert und Petroleum zu zerſtören, damit der uns Bipeden angebe, * 
rene Individualismus auf der Erde nicht noch rieſige Landſtrece 


1% 
Wi 
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findet, wo er ſich mit der Arbeit an unferes Herrgotts gedeckte 
ſetzen kann. Nur Petroleurs und Petroleuſen darf fortan das Au 
wandern geſtattet fein, denn der kleinſte Hinterwäldler zerfrißt PT 
wie ein Wurm die Ideale, die wir in Perleberg und Poſemuckel hege, 
und pflegen, indirekt, von kleinen Verſuchungsſcherzen, denen icht 
durch Erbſchaften, Glücksfälle ꝛc. ſelber unterliegen können, gar N 
zu reden. ine 
— Eine „ſoziale Frage“, die man lokaliſiren muß, iner 
ſoziale Frage mehr, ſondern ein Lokalexperiment. Und jedes die t⸗ 
Experimente ſcheitert an der Thatſache, daß ein ſoziales Bewuß, 0 
ſein internationalökonomiſch noch gar nicht exiſtirt, ſo lange die U 
Erde noch dem Individualismus Spielraum bietet und ihn fortw ur? 
in Verſuchung führt. Wenn wir uns alſo gegen einen einzigen 20 en 
geois in Europa ſchlagen, fo ſchlagen wir uns damit zugleich Neon 
Millionen von Chineſen, Perſern, Hottentotten, Indianer und DR N 
golen, und ziehen bei dieſer unfaßbaren Uebermacht naturgemäß ont? 
Kürzern. Somit habe ich denn in der That als rechtſchaffener Erde 
muniſt nur die Alternative zu ftellen, auszuwandern oder die ade 
in Petroleum zu tauchen und anzuzünden. Aber die gu den 
auf einmal, wenn ich bitten darf. Was hilft der Mikrokosmus 


Infallibiliſten 


unkges, ries, Cſanad und Szamosujvar, ſowie der 


Arten die 
ae 
ch 
chof von Agram und die Biſchöfe von Diakovar und 


bi 
gude bei i ren früheren Erklärungen verblieben, ja von einzelnen 
niem ser eſtimmt annehmen zu dürfen, daß fie ihren „Nacken“ 
als unter das römiſche Joch beugen werden. 


Frankreich. 


ven Die Ernennung des Herrn v. Rémuſat zum Miniſter des Aeuße⸗ 
Au wird von der Preſſe im Allgemeinen ſehr günſtig aufgenommen; 
r die klerikalen und legitimiſtiſchen Organe ſind von ihr wenig be— 
5 the „Herr von Rémuſat“, klagt der „Univers“, „wird im Mi⸗ 
um weit mehr Herrn Thiers als irgend eine Schattirung der 
6 nalverſammlung vertreten.“ Und in gleichem Sinne meint die 
re de France“: „Herr v. Remufat iſt weder Abgeordneter noch 
1 fi der Majorität gern geſehen; wir haben alfo wieder nur einen an⸗ 
| arlamentariſchen Miniſter.“ Auch macht die „Gazette“ dem neuen 
fen ſter zum Vorwurf, daß er den wiener Geſandſchaftspoſten ausge⸗ 
N agen hätte „unter Umſtänden, die eben nicht von ſeinem politiſchen 
„Sborfblic Zeugniß gaben.“ Die republikaniſchen Blätter, wie der 
Eisele“, der „National“, zählen auf die Loyalität des ehrenwerthen 
timus des Herrn Thiers, und die orleaniſtiſchen Organe, wie die 
Alt ebats“, das „Journal de Paris“, der „Frangais“, ſtreuen ihrem 
5 Freunde natürlich nur Weihrauch. Ueber die perſönliche Stel⸗ 
im des Herrn v. Röémuſat zu den Tagesfragen der auswärtigen Po⸗ 
bat und namentlich zu der römiſchen Angelegenheit erfährt man hier— 
der mirgend etwas Näheres; er ſcheint abſolut nur ein Sozius des Chefs 
ui diehenden Gewalt zu ſein. Einige Blätter erwähnen beiläufig, 
Sch der gelehrte und als diplomatiſcher Schriftſteller gewiß der beſten 
Mn angehörige Miniſter auch des Deutſchen vollkommen mächtig ift 
Sn Jahren ſogar einige Schaufpiele von Göthe und mehrere 
W iſten von Kant überſetzt hat. Sehr wohlwollend äußert ſich über 
neuen Staatskanzler Herr Edmont About im „Soir“, wobei man 
10 388 nicht vergeſſen darf, daß derſelbe ſich noch immer um den Ges 
lͤſchaftspoſten in Liſſabon bewirbt. 
nuf offiziöfe „Moniteur“ enthält folgende Mittheilung: „Die di⸗ 
uf ruaſchen Bezichungen De Frankrei und Baiern ſind 
war egelmäßige Weiſe au genommen worden. Das bairiſche Kabinet 
in Paris bereits 2 einen ene ien ech vertreten. Das ver⸗ 
enden Kabinet wird ſeinerſeits einen ſolchen nächſtens 8 München 
in war Es ſoll Herr Lefebure de Behaine fein, der lange Zeit in Ber⸗ 
durde „wo er von feiner Regierung auf gerechte Weiſe gewürdigt 
Beispiel as auch gewiſſe Journale ſagen mögen, und ungeachtet des 
ische „welches die engliſche Regierung gegeben bat, werden die ran⸗ 
wir Leggtionen in Süddeutſchland nicht unterdrückt werden, und 


werden ortfahren, diplomatische Agenten in Stuttgart und Karls— 
ruhe zu haber fahren, diplomatiſche Ag 9 a 


er 


1 0 wie es hieß, füſilirt worden, ſondern kürzlich aus der 


eilig dort 
Mets ki hat ſoeben einen Prozeß 


ünge und die 


Abel vor dem 
rtheil iſt aber no 


A de ue 
nicht ge⸗ 
15 Während der 0 Pari 5 A 8 
ei Ihrend der Belagerung von Paris ſprachen alle Blätter von 
0 wichtigen Entdeckung, welche die Herren Decanis und Beaume 
nerd haben ſollten. Dieſelben wollten nämlich ein griechiſches 
der alt deckt haben, welches ſtärkere Wirkungen haben ſollte, als das 
Ma 1 15 ey 15 Pruſſteng in | are lg dein ge 1 75 
au ite, daß alle „Pruſſiens“ vor Aa a em Tode geweih 
betrachten i % elescluze und der „Combat“ 


ſeien. Der „Reveil“ von 


ezählt wurde. Dieſer ſowie der Fürſtprimas, 
aer bg Pabnald, die Biſchöfe von Sleben bürgen, 
pe 


reuz ſind 


muß aber nicht nur die Verp 


Mann Jufanterie, 2 Fres. 50 Cent. für die Kavallerie täglich iſt voll⸗ 
kommen ausreichend. Die preußiſche Verwaltung erkennt dies auch an 


gung der vom Kriege heimgeſuchten Departements zu reproduziren: 


des Herrn Claude (Meurthe) und Genoſſen, wonach der 33 De⸗ 
partements durch den Krieg widerfahrene direkte und indirekte 
Schaden vom ganzen Lande getragen werden ſoll. 
miſſion erklärt ſich durch den Berichterſtatter Herrn Grévy (Albert) 
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von Felix Pyat eröffneten Subjfriptionen, um das Werk dieſer beiden 
Patrioten zu begünſtigen, und die Pariſer, welche ſich ſchon von den 
„Pruſſiens“ befreit wähnten, zeichneten ziemlich ſtarke Summen. Heute 
ſtellt es ſich nun heraus, daß einer der Erfinder, nämlich Decanis, ver⸗ 
haftet worden iſt, weil er keine Rechenſchaft über die Gelder ablegen 
kann, die damals für ihn geſammelt wurden. 

Verſailles, 5. Auguft. Aus den Verhandlungen der Natio- 
nalverſammlung am 2. und 3. Auguſt iſt zunächſt die Inter⸗ 
pellation des Abg. Perrot von Intereſſe. „ 

Herr Perrot richtet an den Finanzminiſter folgende Bemerkungen: 
Preußen hat uns gezwungen, in den von ihm beſetzten Departe⸗ 
ments die direkten Steuern und die indirekten im Verhältniß von 
150 Proz. der direkten Steuern zu bezahlen, das macht /, der franzö⸗ 
ſiſchen Landesſteuer. Die Zahlung mußte bei Strafe der Plünderun 
binnen 48 Stunden Hebt werden. Dieſe Erhebungen dauerten au 
nach dem Kriege noch fort. Der Miniſter des Aeußern ſagte uns, daß 
. dabei na dem Wortlaute der Präliminarien in feinem 
Rechte wäre, daß uns aber die Nannen % angerechnet und nur noch 
/ ab ene werden ſollte. Nun machen aber die Steuereinnehmer 
auch Anſpruch auf jene , indem fie nicht nur die Regierung, ſon⸗ 
dern auch die Nationalverfammlung für dieſe mißliche Sachlage ver⸗ 
antwortlich machen. Der Finanzminiſter Hr. Pouyer⸗Quertier beru⸗ 
higt den Interpellanten, daß die an den Feind gezahlten “nicht noch einmal 
erhoben werden ſollen. Nun trete aber eine andere Frage hinzu. Die 
Anforderungen Preußens ſind in der letzten Zeit geſtiegen. Es hatte 
vorſorglicher Weiſe während der Monate Januar und . nicht 
nur die direkten Steuern, ſondern auch 150, ja bisweilen 300 und 400 

rozent dieſer direkten Steuern als Kompenſgtion für die indirekten 
Steuern erhoben. Von 150 Proz. wollte es nicht ablaſſen. Ich unter⸗ 
nahm Schritte, um die Ungerechtigkeit dieſer Forderung darzuthun, 
und erwirkte, daß die Steuer nur für jeden fälligen Monat verdoppelt 
werden ſoll. Junzwiſchen hatten an einigen Stellen die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen die Steuer ſchon geleiſtet, während die Bevölkerungen noch 
nichts gezahlt hatten; in dieſen Fällen erhebt die Regierung von den 
Landbevölkerungen jest den entſprechenden Betrag, um den Städten 
ihre Vorſchüſſe zurückerſtatten zu können. Wenn irgendwo etwas ge⸗ 
zahlt worden it, was die Verträge nicht vorſchreiben, ſo wäre es 
wiülnſchenswerth, daß man dies der Regierung anzeigte, damit fie es 
bei ihren Abrechnungen mit der preußiſchen Verwaltung geltend machen 
könne. Peltereau⸗ Villeneuve: In vielen Gemeinden iſt es 
vorgekommen, daß man die Verpflegung der Truppen, namentlich ſeit 
dem März, nicht direkt übernehmen konnte und daß manche Gemeinde 
dafür 5000 Fres. pro Tag zahlen mußte. Wie ſtimmt das mit dem 
Friedensſchluſſe, nach welchem Frankreich täglich für die Verpflegung 
der Okkupationsarmee 1,250,000 Fres. zu zahlen hat? Die Regierung 
muß alſo, wenn ſie nicht direkt an die Preußen zahlt, den Gemeinden 
ihre Auslagen wiedererſtatten. Pouyer⸗Quertier: Ich bitte 
die Gemeinden, ihre Reklamationen direkt an das Finanzminiſterium 
zu richten, damit dieſe Frage gelöſt werden könne. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit kann ich eröffnen, daß die Summe für den Unterhalt der 
Truppen nicht mehr die alte iſt. Die erſte Milliarde iſt ſeit geſtern 
vollkommen gezahlt und in Folge einer neuen Konvention beträgt die 
Zahl der in Frankreich verbleibenden preußischen Truppen (der Mi- 
niſter kann ſich von der nationalen Gewohnheit nicht losſagen, immer 
nur von „Preußen“ und „preußiſchen“ Truppen zu ſprechen) nicht 
mehr 500,000 Mann und 150,000 Pferde, ſondern 150,000 Mann (die 
Zahl der Pferde giebt der Miniſter nicht wieder an), ſo daß wir jetzt 
nicht mehr 1,250,000 Fres., ſondern 340,000 Fres. täglich zu zahlen 
haben, was noch immer eine gar ſchwere Laſt iſt. Mit dieſer Summe 
flegung, ſondern auch der vollſtändige 

Unterhalt der deutſchen Truppen gedeckt ſein: 1 Fres. 75 Cent. für den 


und ich wiederhole daher: die Gemeinden, welche zu andern Zahlun⸗ 
gen herbeigezogen werden, haben nur ihre Beſchwerden bei mir einzu⸗ 
reichen, damit dieſelben in der Abrechnung, die ich alle vierzehn Tage 
mit der Hann Adminiſtration halte, geltend gemacht werden 
können. (Beifall.), : FE i 5 

Aus der geſtrigen Sitzung iſt die Debatte über die Ent ſchädi⸗ 


Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Antrages 


Die Kom⸗ 
mit dem Prinzip dieſes Antrags einverſtanden. Die Reklamationen 
der betroffenen ARE ſich auf etwa 670 Mill., wobei die 
von der Stadt Paxis geleiſtete Kontribution von 200 Mill., die in ein 
anderes Kapitel gehört, nicht mit eingerechnet iſt. Der Berichterſtatter 
führt aus, daß, wie der Krieg ſelbſt ein nationaler Akt iſt, auch ſeine 
Koſten und alle ſeine materiellen Folgen offenbar von der ganzen Na⸗ 
tion getragen werden müſſen; es liege hier, wenn nicht eine geſetzliche, 
doch eine moraliſche Verbindlichkeit vor, welcher Frankreich ſich nicht 
eg könne, ohne ſich ſelbſt zu entehren. (Beifall). ie Da 
he Staatseinheit ſchaffe hier eine Solidarität, welche zu verleugnen 
Was die von dem Feinde er⸗ 


ſiſ 
ebenſo unpolitiſch als ungerecht wäre. 


ge 


ruhmvoller Akt. So 


tig wäre? (Viele Stimmen links und im linken Zentrum: doch! doch! 


hobenen Steuern betrifft, ſo habe der Finanzminiſter ſchon erklärt, 
daß dieſelben nicht von der Regierung no 25 
den ſollten, und damit implizite auch die Rechtmäßigkeit der anderen 
Entſchädigungsforderungen der Departements (für Kontributionen, 
Regquiſitionen, Geldſtrafen und materielle Schäden) zugeſtanden. 
Uebrigens ſei die Summe, um die es ſich handelt, ſehr übertrieben 
worden. Nach den bisher gepflogenen 1 ar würde es ſich, ziem⸗ 
lich genau berechnet, um 666 Mill. handeln und ſelbſt dieſe Ziffer wird 
noch durch die chli hende i welche die Details zu prüfen 
haben, nicht unerheblich herabgeſetzt werden können. Es liege im In⸗ 
tereſſe des Staatskredits ſelbſt, dieſe Frage loyal zu löſen und der 
nationalen Arbeit die Mittel zu neuer Thätigkeit in die Hand zu geben. 
Zudem ſoll für jetzt nur das Prinzip anerkannt werden und das Wie⸗ 
viel, das Wie und Wann der Kc e einem ſpäteren Geſetze vor⸗ 
behalten bleiben. Preußen entſchädige auch ſeinerſeits reichlich die 
annektirten Provinzen fir den erlittenen Schaden; wie ſollten wir für 
die Nachbarn von Elſaß und Lothringen nicht dasſelbe thun? ir 
ſind dazu verpflichtet durch die Billigkeit, die Gerechtigkeit und die 
Nationalehre. (Lebhafter Beifall.) 


Herr Thiers: Ich möchte nicht in die Diskuſſion eintreten, ſon⸗ 
dern nur die Verſammlung erſuchen, dieſelbe nicht etwa mit dem Vor⸗ 
urtheil fortzuſetzen, daß die Regierung mit dem Prinzip, welches hier 
ſoeben ausgeführt worden, einverſtanden wäre. Man verlangt von mir 
zweiterlei: ein Prinzip und die Antragung einer Schuld. Ich beſtreite 
das Prinzip und beharre auf dieſem Standpunkt, den ich aus der Ju⸗ 
risprudenz des Staatraths und des oberſten Gerichtshofes ſelbſt werde 
rechtfertigen können. (Unruhe.) Vergeſſen Sie nicht, daß, wenn auf der 
einen Seite ein ſehr achtungswerthes Intereſſe, das der 
Provinzen, ſteht auf der anderen Seite das noch heiligere Intereſſe des 
Staates ſelbſt und feines Schatzes und Kredits zu finden iſt. (Sehr 
gut.) Und da muß ich Ihnen offen, erklären: Sie werden ſehen, da 
man nicht viel weniger als eine Milliarde von uns fordern wird, un 
ich erkläre, daß der Staatsſchatz eine ſolche Summe nicht zahlen 
kann. Wenn ich alſo das Prinzip und die Schuldpflicht beſtreite, ſo 1 
ich darum nicht, einmal daß die in Rede ſtehenden Provinzen ſchwer 
gelitten haben und zweitens, daß der Staat für dieſe Leiden nicht gleich⸗ 
gültig bleiben darf. In dieſem Sinne habe ich eine reichliche Beihülfe 
zugeſtanden, die vielleicht um ſo werthvoller iſt, als ſie in naher Friſt 
geleiſtet werden ſoll. Weiter kann ich aber nicht gehen. Dies wollte 
ich erklären und überlaſſe nun das Wort den Vertretern der Gegner 
des Kommiſſionsantrages. (Beifall auf der einen, Unruhe auf der an⸗ 
deren Seite.) 

Von dieſen Gegnern laſſen ſich nun zwei Vertreter der von der 
Invaſion nicht betroffenen Departements vernehmen, Herr Michel 
(Baſſes⸗Alpes) und Herr v. Ventavon (Iſere). Beide warnen vor 
einer Gefühlspolitik, welche den Geſammtintereſſen des Landes gefähr⸗ 
lich werden könnte. Die Solidarität könne nicht auf die 7 5 getrie⸗ 
ben werden; ſonſt müßte man ſchließlich auch jeden Kaufmann ent⸗ 
ſchädigen, der durch den Krieg Verluſte erlitten hätte, und jede Familie, 
welcher ein Mitglied getödtet worden wäre. Frankreich, ſagt Herr 
he welches ſich einem Abenteurer und Verſchwörer in die Arme 
warf, hat ſich eben die Folgen nur ſelbſt zuzuſchreiben. Da Hr. Louis 
Paſſy, ein Anhänger der Indemnität und Abgeordneter des Eure⸗ 
Departements, auf das Präzedens der hundert Tage und der Reſtau⸗ 
ration hinweiſt, wo ebenfalls 100 Mill. für die vom Feinde betroffenen 
Departements ausgeworfen wurden, beruft ſich Herr v. Ventavon 
im Gegentheil auf eine Entſcheidung des Konvents vom Jahre II, wo⸗ 
1 udemnitäten für Kriegsleiden nur durch ein beſonderes Dekret 
nach vorgängiger Prüfung eines Finanzkomites bewilligt werden ſollen, 
und erinnert daran, daß auch im Jahre 1816 nur die am ſchwerſten 
betroffenen Departements mit Unterſtützungen und Steuerbefreiungen 
bedacht worden ſeien, das Prinzip einer Entſchädigungspflicht für den 
Staat aber niemals anerkannt worden ſei. So fer es auch ſpäter bei 
der Belagerung von Antwerpen, bei Aufſtänden in Paris und Lyon 
gehalten worden. Herr Laurier: Man ſollte einfach den Urheber 
des Krieges verfolgen und eine Klage auf Schadenerſatz gegen den 
Kaiſer der Franzoſen anſtrengen. Herr v. Ventavbon: Ich will Ihnen 
ſagen, warum wir geſchlagen worden find; Wir hatten unſere Allür⸗ 
ten verloren und dieſer Verluſt war nicht von geſtern, ſondern geht 
bis 1830 zurück. Die Reſtauration hat Europa mit einer Inſtitukion 
geschah g welche eine Bürgschaft des Friedens zu ſein verſprach. Was 

eſchah aber? Die heilige Allianz erregte den ganzen Zorn des falſchen 
Liberalismus der Zeit und ſchließlich war es der Degen Frankreichs 
ſelber, welcher im Süden Europas alle kleinen Staaken unter einen 
Hut brachte und im Norden den Keim zu der deutſchen Einheit legte. 
(Lärm. ie Rechte klatſcht Beifall; Herr Buffet fragt, wie dies 
mit der vorliegenden Frage zuſammenhänge; die Linke ergeht ſich in 
1 Exklamationen.) Herr v. Ventavon fährt unbeirrt fort: 
Iſt der Krieg ein Fehler: Meine Herren, wenn der Krieg unglücklich 
ausfällt, iſt er immer ein Fehler, fällt er glücklich aus, ſo iſt er ein 

N Akt. hat das Volk immer geurtheilt, und ich frage 
diejenigen, die mich unterbrechen: Die Hand aufs Herz, wenn unſere 
Soldaten, welche unter dem Rufe: Nach Berlin! auszogen, dieſen Ruf 
ausgeführt hätten, wenn unſere Grenze, wie Victor Hugo gewünſcht 
hatte, bis nach Mainz vorgerückt worden wäre, hätten diejenigen, die 
mich jetzt unterbrechen, zu behaupten gewagt, daß der Krieg een 


waffe Zerſtörungen? Die ganze 
man das fo ſchön auseinandergeriſſen wurde, und wenn wir recht ge⸗ 

zuſehen, fo finden wir nur verbrannte Illuſionen! — — — 
reilich, vielleicht mag das „zur Sache“ gehören. Wenn wir die 
betrachten, fo iſt fie durch eine Reihe von geologiſchen me 
ungen geworden, wie fie iſt und im ſteten Zerſtören ſchafft die 


e Weiber find nicht ſukzeſſionsfähig in den Thronbeſteigungen. 
ib ajeſtät Hafenclever J. konnte daher auch jenes weiſe Rede— 
Die c Alen, welches der individuellen „Puhſte“ nur 10 Minuten gab. 
eier, wendigkeit die alten Phraſen in der Kürze zu ſprechen, macht 
us n, monoton, öffnet aber gleichzeitig dem geiftigen Individualis⸗ 
Thür und Wg Gee iehpten Mimg 
s 8 ind nach der zehnten Minute 
es Kriegt jeder Mund die Ruthe. 
ü weil leine Kunſt, einen „Beurgeois“ anzuſehen und ihm ein 
s enen di Geſicht entgegen zu ſchneiden. Aber es iſt ſchwer, in die 
Anden iefen des menſchlichen Ich's hinabzublicken, in dieſen bro⸗ 
0 gend chlund der widerſtreitendſten, von tauſend Zufälligkeiten ab⸗ 
| LEN een Leidenſchaften. Armer Zweifüßler ohne Flügel! Du 
ei ft heute Abend mit mir von Menſchenwohl und Menſchenglück, 
reden wir bis weit über die Mitternacht hinaus. Unſere 
ſind abgeſpannt. Wirre Träume quälen uns am Reſt der 
licht unſer eun wir am Morgen erwachen, jo ſaugt das erſte Tages— 
Wautropfe Stimmung von geſtern auf, wie der Sonnenſtrahl den 
wii haben und — Gott ſei Dank, daß wir in ſolchem Moment nicht 
i 


| 
ir ehrli c der Menſchheit Geſetze zu geben! rufen wir aus, wenn 
jr odagr gegen uns ſelber ſind. Wind und Wetter, ein Katharr, 
iche fragil. beherrſchen uns und unſere Stimmungen und wir — 
irens, Criſtenen wollen die ganze „Geſellſchaft“ umde⸗ 
ſterme Ich will es glauben, ſobald ich nur einen einzigen 

Üben kann Sen geſehen habe; d. h. einen solchen, der ſich gleich 
8 er ein Glas Waſſer oder 20 Schnäpſe getrunken hat. 
ſchwach und ſchwer krank, dieſe armen Sozialdemokraten. 


Menſchheit flickt wieder zuſam⸗ 


Ein leiſer Hauch des Mundes, der wie Widerſpruch klingt, läßt ſie 
zu Hunderten toben und wüthen, als hätten ſie Bilſenkraut verſchlucken 
müſſen. Sie ſind den allerſchwächſten Strapazen im Feldzuge gegen 
die Geſellſchaft nicht gewachſen. 

Doch noch einen Schritt weiter in der Reſtauration der Soziale 
demokratie. Jedes Mitglied der „Internationale“ muß ſich eidlich 
verpflichten, wenn er aus einem Arbeiter einmal ein Meiſter gewor⸗ 
den iſt, Vorſtriker zu werden, d. h. ſeine Kundſchaft aufhören 
zu bedienen, wenn dieſe ihm nicht einen beſtimmten Prozentſatz mehr 
für ſeine Waare bezahlt. Aber auch das ſcheint in der leidigen Men⸗ 
ſchennatur zu liegen, daß der Meiſter und Prinzipal ſofort den Geſellen | 
und Arbeiter vergißt, der in ihm einſt geſteckt hat. O! man erfindet 
das Mittel, daß man nicht naß wird, wenn man in's Waſſer fällt! 

Inzwiſchen helfen die Internationalen in Frankreich den 
Nationalhaß gegen Deutſchland ſchüren und die deutſchen Inter⸗ 
nationalen bedanken ſich noch obenein für die Ohrfeigen, die ſie von 
Paris aus erhalten, dazwiſchen ziſcht wie eine Ringelnatter das Un⸗ 
fehlbarkeitsdogmg und ſucht das Reſtchen gefunden Menſchenverſtand 
in der Wüſte der Parteien vollends zu vernichten. Es iſt ein Glück, 
daß dieſe, wie alle Koufuſionen Schaum find, Spritzwellen, die an 
dem „Rocher de Bronze“ der kaltblütigen Vernunft zerſchellen. Seien 
wir daher tolerant gegen den Unverſtand, wir können gar nicht 
tolerant genug ſein. Halten wir ihm den Spiegel vor; je oft er hin⸗ 
einſieht, deſto beſſer. 

Was mich betrifft, ſo bin ich ſo weit gekommen, daß ich jedem 
Commisvoyajeur des Unverſtandes meine Kundſchaft verſpreche und 
weiter Nichts von ihm verlange als ein einziges Muſter der Artikel, 
in denen er „macht.“ Ich ſehe nicht ein, warum wir Bipeden nicht 
auch im „Kommunismus“ glücklich ſein können und bitte darum 
nur, mir die dazu unumgänglich nothwendigen Kommuniſten zu 
zeigen, d. h. die braven Leute, auf welche der „ſchnöde Mammon“ gar 
keinen Eindruck macht; deren Stimmungen und Neigungen nicht ge⸗ 
treue Unterthanen von „la saeré Majesté le Hazard“ find. Einſtweilen 
begnüge ich mich damit, es mit den rechtſchaffenen Leuten zu 
halten, die in allen Parteien zu finden ſind und mit welchen ich lieber 
die Friedenspfeife rauche, als mich mit ihnen zu raufen. 

Gehorſamer Diener! W. Marr. 


Auch ein Beamter der pariſer Kommune. 


„Ich er⸗ 
halt mo⸗ 


eln verboten iſt. $ 1 
ſcheinlich mehrmals im Laufe des Tages ins Waſſer werfen werden. 


u nimmt ein Kapitän⸗Käppl: nur 
; t leiden.” — Am anderen 
Amt ein, mit einer Furchtſamkeit, die 
1 ha ; Sobald er einen Angler be⸗ 
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dings.“ — Hübſche Beſchäftigung.. .. Famoſer Erfolg das, in As⸗ 
nieres.. .. Aber glauben fie nicht, daß es verboten iſt, in dieſer Jah⸗ 
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Widerſpruch rechts.) Redner ſchließt unter lebhaften Beifall feiner 
Partei, man ſolle den heimgeſuchten Provinzen wohl eine angemeſſene 
Unterſtützung, aber nicht einen prinzipiellen Anſpruch auf vollkommene 
Entſchädigung zuerkennen. 3 3: 
Nizza, 30. Juli. Von dem früheren Deputirten Baralis, der 
gegenwärtig in Turin lich aufhält, iſt dort eine Broſchüre erſchienen, 
welche in der nachdrücklichſten Weiſe die Wiedervereinigung der Graf⸗ 
ſchaft Nizza mit Italien befürwortet. Die Franzoſen kommen in 
jener Schrift überaus jchlecht weg. Sie werden das „despotiſchſte, un⸗ 
gerechteſte und unvexträglichſte Volk genannt, welches Europa bewohne, 
das nachgerade die Franzoſen zu verabſcheuen beginne. „it es nicht 
geradezu unerhört“ — fährt der Verfaſſer der Broſchüre fort — „daß 
eine Regierung und ein Volk, die heute ſich wieder republikaniſch nen⸗ 
nen und dem Despoten Louis Bonaparte, der Frankreich 20 lange 
Jahre mit Füßen trat, die ärgſten Verwünſchungen nachrufen, einen 
nichtswürdigen Akt deſſelben Despoten, den Raub Nizzas, gewaltſam 
aufrecht halten wollen?! Was erfrechen ſich dieſe Franzoſenz von einem 
„Raube“ Elſaß⸗Lothringens durch die Deutſchen zu reden? Dort ge⸗ 
hört wenigſtens, wie Ratte tir erwieſen, der Boden den Deutſchen; 
wenn die deutſchen Elfäſſer ihr Volk verleugnen und Franzoſen ſein 
wollen, ſo iſt es ihre Sache, ſich nach Frankreich zu ſcheeren. Aber in 
Nizza iſt nichts franzöſiſch als die brutale Gewalt, die, unverſchämt 
genug, auch von der gegenwärtigen „Republik“ als ein Rechtstitel hin⸗ 


geſtellt wird. 
Portugal. 


In der portugieſiſchen Abgeordnetenkammer iſt am 29. Juli 
eine ähnliche Szene vorgekommen, wie nicht lange vorher im ſpaniſchen 
Kongreſſe, als die Sitzung aufgehoben werden mußte. Es ſtand eine 
Wahlprüfung auf der Tagesordnung, welche der Regierung nicht an⸗ 

enehm zu ſein ſchien. Der Präſident des Staatsrathes, Marquis von 
Avila, erklärte, daß er den Saal verlaſſen müſſe, weil man ihn im 
Staatsrathe erwarte. (Unterbrechung) Wenn es der Kammer gefalle, 
die Verhandlung in Abweſenheit der Vertreter der Regierung fortzu⸗ 
führen, ſo könne es ihm ſchon recht ſein. Herr de Caſtro, der mit der 
Anregung dieſes Gegenſtandes eine Bombe in die Kammer geſchleudert 
habe, hätte wohl die Folgen me Unklugheit nicht vorhergeſehen. 
(Andauernde Unterbrechung.) Redner bittet den Vorſitzenden, ihm zu 
jagen, ob er zur Abgeordnetenkammer ſpreche oder im Gegentheil auf 
der Gaſſe, auf offenem Markte. (Lautes Murren.) Der Redner kann 
nicht mehr zu Worte kommen, der Vorſitzende ruft vergebens die Kam⸗ 
mer zur Ordnung, ſetzt endlich den Hut auf und ſchließt die Sitzung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Auguſt. Ohne Zweifel iſt es ſchon manchem Bewoh⸗ 
ner des Feſtlandes bei feierlichen Gelegenheiten aufgefallen, wie ſpärlich 
die diplomatiſchen und militäriſchen Vertreter Großbritanniens mit 
glänzendem Ordensſchmucke geziert waren. Der Grund hierfür liegt 
einfach darin, daß der Brite nach den Geſetzen ſeines Landes von dem 
internationalen Ordensaustauſche ausgeſchloſſen iſt. Kein engliſcher 
Unterthan darf einen auswärtigen Orden annehmen, es jet denn, 
derſelbe werde ihm für Verdienſte verliehen, die er in einem Kriege ge— 
(eiftet, an welchem England ebenfalls Theil genommen. Andere De⸗ 
torationen, die nicht, genau genommen, in die Klaſſe der Orden ger 
hören, dürfen nur angenommen und getragen werden, wenn fie im 
wirklichen Dienſte der dieſſeitigen Regierung erworben worden. Unter 
der letzteren Beſtimmung wurde es dem engliſchen Militärbevollmäch⸗ 
tigten in Berlin, General Walker, geſtattet, das Eiſerne Kreuz anzu⸗ 
nehmen und zu tragen. Andererſeits wurde dieſelbe Erlaubniß dem 
Kapitän Henry Brackenbury von der Artillerie, der als Profeſſor der 
Kriegsgeſchichte bei der Artillerieſchule in Woolwich, als Militärſchrift⸗ 
ſteller und als Berichterſtatter der „Times“ bekannt iſt, abgeſchlagen. 
Das Kriegsminiſterium unterſagte ihm, das Eiſerne Kreuz, den bairiſchen 
St. Michaels⸗Orden und das Offizierskreuz der Ehrenlegion, die ihm 
als Vertreter der engliſchen Gefellſchaft zur Pflege der Kranken und 
Verwundeten für treue und aufopfernde Thätigkeit während des Krieges 
zu Theil wurden, anzunehmen. Eaſtwick hat in Folge deſſen eine In⸗ 
terpellation im Unterhauſe angezeigt, um die Ermäßigung dieſer ſtren⸗ 
gen Beſtimmungen für dergleichen Fälle erwirken. 


Rußland und Polen. 


tt Petersburg, 3. Auguſt. Eine Deputation aus Czechen 
und Ruthenen beſtehend, hatte eine Petition zu übergeben und zu die⸗ 
ſem Zweck eine Audienz beim Miniſter des Innern nachgeſucht. Wie 
ich höre, iſt jedoch nicht nur die erbetene Audienz verweigert, ſondern 
auch die Petition nicht angenommen worden. — Eine darauf 
beim Miniſter des Auswärtigen eingereichte Vorſtellung wurde eben⸗ 
falls unberückſichtigt gelaſſen, da dieſelbe eine internationale Angelegen— 
heit betreffe, die vorgeblich nicht vor das Forum dieſes Miniſteriums 
gehöre. Was die Petition enthielt, iſt nicht bekannt geworden, doch iſt 
anzunehmen, daß es ſich um Intereſſen des Panſlavismus handle, da 
einige der Deputationsmitglieder dem Zentralkomite des Philoſlaven— 
Vereins angehbren. Der Vorfall dürfte neuerdings einen Beweis lie— 
fern, daß die Regierung, fo viel auch die dieſer Richtung zugethanen 
Blätter von den Fortſchritten des Panſlavismus fabeln mögen, mit derar— 
tigen Strebungen nicht viel gemein haben will. — Im Kultusminiſte⸗ 
rium iſt man gegenwärtig mit Reformen des Ferienweſens für die 
höheren Schulanſtalten beſchäftigt; es ſollen vornehmlich die Sommer: 
ferien bedeutend verkürzt werden. In Litthauen und Polen, wo von 
den römiſch⸗ katholiſchen Schulanſtalten neben den Galatagen und 
ruſſiſchen Feſttagen auch die katholiſchen Feiertage gehalten werden, 
ſollen künftighin nur die erſteren Beachtung finden, die letzteren aber 
ganz wegfallen. So lautete wenigſtens die betreffende Vorlage; ob ſie 
in dieſer Weiſe ganz zur Durchführung kommen werde, ſteht dahin. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Auguſt. 

— Die „Agence Havas“ meldet: „Die Behauptungen des „Czas“ 

und der „Poſener Zeitung“, daß Frankreich die polniſchen Flücht— 
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linge ausgewieſen habe, entbehren jeder Begründung. Kein Pole, 
mit Ausnahme der bei der letzten Inſurrektion Kompromittirten, iſt 
Gegenſtand irgendwelcher ſtrengen Maßnahmen in Frankreich geweſen.“ 
Im Widerſpruch mit dieſer Berichtigung der „Agence Havas“ ſteht, 
was dem krakauer „Kraj“ aus Genf über die Lage der jetzt maſſen⸗ 
weiſe aus Frankreich flüchtenden polniſchen Emigranten geſchrie⸗ 
ben wird: „Die Lage unſerer Landsleute, diein immer größerer Zahl aus 
Frankreich über die ſchweizeriſche Grenze kommen und uns hier zur 
Laſt fallen, iſt wahrhaft entſetzlich. Wir ſind hier vollſtändig von allen 
Fonds entblößt und haben, außer dem kärglichen Groſchen, den ſich 
jeder ſauer und ſchwer verdient, abſolut nichts, um die Unglücklichen 
zu unterſtützen. Durch meine perſönlichen Bekanntſchaften gelingt es 
mir wohl hin und wieder einige Kleidungsſtücke für die gänzlich abge⸗ 
riſſenen Auswandernden aufzutreiben, aber ich fürchte, daß auch dieſe 
geringe Hilfsquelle bald gänzlich verſiegen wird, und dann weiß ich 
in der That nicht, was wir anfangen werden. Die ſchreckliche Noth 
zwingt uns, unſern Hilferuf an das Heimathland zu richten. Wir 
werden alles mit Dank annehmen, was ihr uns zukommen laßt, und 
wenn es auch nur Wäſche und Kleidungsſtücke ſind. Wir wiſſen zwar, 
daß auch ihr in der Heimath Arme genug habt, die eurer Unterſtützung 
bedürfen; aber vergeßt nicht, daß hier in der Fremde hungrige und 
nackte Brüder ſind, für die ein Hemd und ein Stück Brot Manna in 
der Wülſte ſind.“ Die Redaktion des „Kraj.“ fordert in Folge dieſes 
Nothſchreies alle ehemals polniſchen Landestheile dringend auf, ſich zur 
energiſchen Unterſtützung der aus Frankreich flüchtenden Emigranten zu 
vereinigen. 

— Der poſener Korreſpondent des „Czas“, der bekannte Worts 
führer der ultramontanen Partei, ſcheint von der Galloma nie, von 
der er ſich während des deutſch-franzöſiſchen Krieges gänzlich beherr⸗ 
ſchen ließ, ebenfalls geheilt zu ſein. Er begrüßt nämlich die unlängſt 
in Poſen veranſtaltete Herausgabe des erſten Bandes der Memoiren 
von Niemcewiez, der die Zeiten des Großherzogthums Warſchau um⸗ 


faßt, als ein zeitgemäßes Unternehmen und äußert ſich darüber in 
folgender Weiſe: 

„Dieſe Publikation hat im gegenwärtigen Augenblick des Verfalles 
Frankreichs einen doppelten Werth für uns. Unſer größter Patriot 
Niemcewicz) ſchilderk ſchon in jener Zeit das perfide Verfahren der 
franzöſiſchen Regierung gegen uns, das darin beſtand, daß ſie Hoff⸗ 
nungen in uns erweckte, die ſie zu erfüllen nie die Abſicht hakte. Um ſo 
mehr muß man ſich wundern über den Patriotismus, der un⸗ 
geachtet dieſes perfiden Verfahrens in ſeiner Opferwilligkeit für 
Frankreich nicht nachläßt und. ſelbſt da noch Vertrauen zur franzöſiſchen 
Politik hegte, wo die abſichtliche Täuſchung auf der Hand lag. Es 
war das politiſch ſehr unklug, aber ehrlich und edel.“ 

— Herr Stanislaus v. Chlapowsti, Neichstagsabgeordneter 
der Kreiſe Buk und Koſten, veröffentlicht im „Dziennik“ einen langen 
Bericht über feine parlamentariſche Thätigkeit in den Reichstagsſitzun⸗ 
gen des Jahres 1871. Von Intereſſe in der ſehr gedehnten Darſtellung 
iſt nur, was Herr v. Chlapowski über die Wechſelſeitigkeit der natio⸗ 
nalen und der kirchlichen Intereſſen unter den Polen ſagt. Als die 
polniſchen Deputirten gegen die Einverleibung der polniſchen Landes⸗ 
theile Preußens in das deutſche Reich proteſtirten, beſtritt ihnen be⸗ 
kanntlich der Reichskanzler hierzu das Recht mit dem Bemerken, daß 
ſie nicht gewählt ſeien, um ihre Nationalität, ſondern um die Intereſſen 
der katholiſchen Kirche zu vertreten. Herr v. Chlapowski wehrt ſich 
gegen dieſe Auffaſſung als gegen eine Einſeitigkeit, die etwa derjenigen 
der polniſchen Nationalen gleichkäme, welche das Umgekehrte behaup⸗ 
ten. Nationalität und Katholizismus ſeien vielmehr bei den Polen 
untrennbar verbunden, ſo zwar, daß, was dem Katholizismus begegne, 
zugleich auf die Nationalität area und umgekehrt. Die Mandate 
der polniſchen Deputirten würden daher ſtets Beides in ſich befaſſen: 
die Vertheidigung der nationalen ſowohl wie der kirchlichen Intereſſen; 
eines ohne das Andere ſei nicht denkbar. 

ueber das Konkursweſen äußert ſich der letzte Jahresbe⸗ 
richt der hieſigen Handelskammer wie folgt: Ein von dem Hrn. Han⸗ 
delsminiſter ausgegangener Entwurf eines Geſetzes über das Ver- 
gleichsverfahren außerhalb des Konkurſes iſt uns zur Aeußerung über⸗ 
mittelt worden, und ebenſo hat uns der bleibende Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Handelstages ein von ihm aus dieſem Anlaß gefertigtes Gutach⸗ 
ten mitgetheilt. Auch dieſſeits wird im Allgemeinen die Nothwendig⸗ 
keit einer derartigen Novelle anerkannt, die den Unzuträglichkeiten und 
Nachtheilen, welche ſich im Laufe der Zeit bei dem Gemeinſchuldner⸗ 
verfahren herausgeſtellt haben, jo zu begegnen im Stande iſt, wie dies 
in den den Geſetzentwurf begleitenden Motiven in eingehender und zu⸗ 
treffender Weiſe hervorgehoben wird. Im Uebrigen haben wir dem 
gedachten Ausſchuſſe gegenüber uns mit dem Inhalte des von ihm ab⸗ 
gegebenen Gutachtens zum allergrößten Theile einverſtanden erklären 
können; nur glaubten wir in Bezug auf $ 2 des Entwurfs, betreffend 
die gleichzeitig mit dem Antrage wegen Einleitung des Vergleichsver⸗ 
fahrens erforderliche Beibringung von verſchiedenen dort näher bezeich⸗ 
neten Nachweiſen, der in dem gedachten Gutachten erwähnten Anſicht 
der Minorität des Ausſchuſſes, welche letztere für unveränderte An⸗ 
nahme der urſprünglichen Beſtimmung ſich ausſprach, uns anſchließen, 
ſowie die Zuſammenfaſſung der die Abſtimmung über den Vergleichs⸗ 
vorſchlag betreffenden 8s 19 und 20 des Entwurfs in einem Para⸗ 
graphen empfehlen zu müſſen. 7 

Frl. Hedwig Nachtigall, die talentvolle junge Künſtlerin, 
deren Leiſtungen El der hieſigen Sommerbühne bei Publikum und 
Kritik ehrende Anerkennung fanden, hat zu ihrem morgen ſtattfinden⸗ 
den Benefiz das Original⸗Charakterluſtſpiel der Frau Birch⸗Pfeiffer 
„Ein Kind des Glücks“ ausgewählt. Bei der Beliebtheit, deren Frl. 
Nachtigall ſich erfreut, ſteht zu erwarten, daß vornehmlich ihr Benefiz 
ein größeres Intereſſe im Publikum hervorrufen wird. 

— Eine Razzia wurde heute früh bei den hieſigen Kupplerinnen 
abgehalten und wurden dabei 16 liederliche Frauenzimmer verhaftet. 

— Am Alten Markte brach Sonntag Nachmittags in dem Kel⸗ 
ler des Vorderhauſes auf dem Grundſtücke Nr 59 Feuer aus, welches 
jedoch durch die herbeieilende Feuerwache bald gelöſcht wurde. 


Zur Saat 


Theodor Edlen, 
Berlin, Dragonerſt“, 21. 
Samenhandlunz. 


Dieſe Looſe, von der Königl Ungar, Regierun irt, gehö- 
ren unſtreitig zu den ſicherſten Lolterie⸗ pte 8 garantirt, geh 
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Jedes 8006 muß mit mindeſtens fl. 108 gezogen werden. Die 
Gewinne erleiden keinen Steuerabzug. 


In die nächſte Ziehung vom 15. Auguſt fällt 
der größte Treffer — 250,000. Lane 


ieſe Looſe find bei allen Bank- und Wechſelhä des 
Ju und Auslandes zum jeweiligen Ta e a 


ſchlobartiges Gebäude in def ) 
Poſt zur Freude unſeres Publikums ihren Sitz aufſchlagen wird, iſt 
durch Kauf aus dem Beſitz des Pas rules Feſt in den unſeres 
Oborniker Strousberg Hrn. Kaufmann 1 
Käufer wie Verkäufer haben ein gutes Geſchäft erzielt. Wie verlauten 
iſt das Haus zu einem großartigen Unternehmen beſtimmt, we 
ſeiner Zeit veröffentlicht wird. 


Ein Anhang zur Dorfgeſchichte des Oborniker Kreises 7 


25 ee e ee ee in e = 


ganz vorzüglich Royal⸗Weizen in D.igicalverp-dıng, die 
Tonne wit Thlr. 8, ſowie ächten ſpaniſchen Doppel⸗Roggen n Ort⸗ 
die Tonne mit Ther. 12. Beſtellungen werden gegen Rad 


Angariſche fl. 100 Prämien- Looſe. 


F 
Jahnſeiſe d Zahnpafl 
allei ächt, ſeit mehr als zwanzig Jahren bewährt, „ . 
empfich‘t in Ori inalpackungen 


7 Obornit. Ae e Unſer größtes am Markte gelegene 


en parterre vom Oktober d. J. 


arquardt übergegangen? 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Das Staarenlied aus Ihrer Zeitung 
Hie aber auch noch and're Deutung, 
ie wen'ger humoriſtiſch iſt 

Und ſich deshalb auch ernſter lieſt; 
Wer ſich Vertrauens will erfreu'n, 
Dem kann es nicht gleichgültig ſein 
Wenn breit 94 macht in ſeinem Kreiſe 
Der Schwindel auf bekannte Weiſe. 
Man weiß ja wie Meinungen find 


— Verloren mit dem Bad geht's Kind — 1 
Drum iſt es Pflicht zu konſtatiren Ei 
Und ebenſo es auszuführen, ie 
Daß ſich Oborniks Kreis⸗Inſaſſen 8 


Mit ſolchem Schwindel nie befaſſen 

Und kann man Ihnen ohn' Bedenken 
Auch vollkommnes Vertrauen ſchenken. 
Macht denn den Sommer eine Schwalbe? 
Und hängt die Heerde ab vom Kalbe? 
Soll unſer Kreis abhängen gar 

Von Roesler, Linke, Doktor Staar? 

Ich kaufte, hätt ich Millionen, 

Oborniks Kreis-Obligationen; 

Drum macht Geſchäfte unverdroſſen 

Und ohne Vorſicht abgeſchloſſen. E. S. 


Das Haupt⸗Depot 
ausländischer und inlän- 
diſcher Niere 


von 


H. FUÜCHS&PRZYBYLSKI 
eee, 


Beſtellungen werden Posen, Markt Nro. 4, im 
3 Keller entgegengenommen, und bitten genau darauf 


: 
i 
: 
f 


zu achten, daß die Beſtellungen im Comptoir-Keller 
gemacht werden. 


e eee ee, 
Langwierige Hämorrhoiden und 
Bruſtleiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 13. Mai 1871. Seit fünfviertel Jahren an 
Hämorrhoiden und an der Bruſt leidend, habe ich mit Ih- 
rem Malzextrakt einen Verſuch gemacht und gefunden, daß 
er mir ſehr gute Dienſte leiſtet. Senden Sie mir u. ſ. w. 
G. Neſener, Schuhmachergeſelle, Roßſtr. 9. — Nachdem 
ich durch die praktiſche Anwendung des Malzextraktes, 
deſſen Heiltraft bei Unterleibsleiden und Hämorr⸗ 
hoiden erprobt, wobei ich laut ärztlicher Verordnung 
Ihre Malz⸗Chokolade ſtatt Kaffee gebrauchte, erbitte 
ich mir noch Bruſtmalzbonbons gegen den Huſten⸗ 9 
F. Cohn, Neue Friedrichstr. 30 in Berlin. B 
Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupl” 1 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Oo., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentfchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No⸗ 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollancz Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowskl; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ble⸗ 
B ſchen: L. Zboralski. 


U * "nn * * * u > a" * 2 e 


Balsam Bilfinger 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 


geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankte 2 
und Englande, Fadicalheilmittel felbk in den hartnädid 
ſten Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Nas 
½ Flaſche 22½ Nor. 


Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheker- 


ll, j 


irt von 


Für den Erfolg garantirt der 
Er fin der dieſes Balſams. 


f 
5 


A. 5. A. Bergmann in Waldheim i. 8% Wir, 
a 3, 4, 6 und 7 7 
Apotheke, | 


sen. i 
(Beilage 


Elsner's 
Hauptdepot für 


4 


Hi 2 + 
r. 366. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Auguſt 1871. 
| 5 f a ; ; Eini dert im beſten Zuſtande befindli jeingebinde, 
Bekanntmachung. Güter Verkauf. Poſen, im Auguft 1871. Bifenbend und mit Parten Dh dan e 
Die G Her den 2. Auguſt 1871. 1. Ein Rittergut, 6 Meilen von Po⸗ P. P. 5 3 1 große Partie Litterflüde von 12-18 Eimer Inhalt, 
dlow een e zu Ra⸗ſſen, hat ein Areal von 2700 Mrg. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen ‚FR „ ovale Stückfäſſer „ 746489 a 
Dfrowo nd Provinzial Chaufee von] darunter 600 Mrz. 30⸗ und 40jährigen ; i 1 sh 6 5 re 3 
 Ditob o nach N ſoll vom J.] Wald. Die Wieſen gut. Die Gebande Tage hierorts ein 1 ovales Stüdfak 5 1281147 . 
1. 8 1 & ab auf 2½ Jahre, bis zum] find ſämmtlich maſſiv mit Biegelte- 3 runde do. von 107,116 u. 120. „ 
Fr 1874, an den Meiftbietenden dachung. Unterm Pfluge find 2100 0 len-En 10 3-Gt ü { 1 Parthie runde Stückfäſſer . 20—40 „ 5 
ea 1 A Meg. Auf dem Gute haften 27,000 Reben ae 
ale c e a . 0 Ae egal r 


en 31. Auguſt c., 


in meine 
u n 
ihre Einlade, daß die Bieter ſich über 


zazlurg. 

2. Ein Rittergut, 8 Meil. von Po . 
fen an der Chauſſee, hat Areal 1220 
Mrg., worunter 30 Meg. 2ſchürige 
Wieſen. Die Bewirlhſchaftung iſt ſeit 
15 Jahren in Schlägen getheilt. Boden 
I. II Kl. Weizenboden. Die Gebäude 
komplett und im beſten Zuſtande, Land⸗ 
ſchafts gelder find 20 500 Thlr., Kauf 
eld 58 000 Thlr., Anzahlung 15 — 
20,000 Thlr. 

3. Ein Rittergut bi Wongrowitz mit 
einem Areal von 11,6 Meg., darunter 
2 3 Mrg. Wieſen. Sämmtliche © - 
bäude im keiten Buftande. Das Wohn ⸗ 
gebäude hat 13 8 mmer und dazu ſchö⸗ 
ner Garten. Die B ennerei if neu. 


Durch bedeutende vortheilhafte Abſchlüſſe in den 
oberſchleſiſchen Gruben bin ich in den Stand geſetzt, 


jederzeit und nach allen Bahn⸗ 


Stationen Kohlen der beſten Marken zu den 
billigſten Preiſen abzugeben. 
Hochachtungsvoll 


Emanuel Witkowski. 


Comtoir: Breiteſtr. 16, 1 Treppe, 


Salon- Petroleum 


in Original⸗Kannen mit neuem Verſchluß⸗Syſtem, 
wodurch das Oeffnen und Entleeren mit der größten 
Leichtigkeit und ohne den geringſten Verluſt gehand⸗ 
habt werden kann, empfiehlt 


Adolph Asch, sat. 5 


E ( 


Ein größtes, ſehr rentables 2 f 5 
. Stettin⸗Kopenhagen. 
Tuchgeſchäft Der neu erbaute benhagen mit 


gebreiteter en gros Kundſchaftſhöchft comfortablen und geräumigen 
iſt zu verkaufen. Adr. 4. Z. 100 Elten und Salons va 8 
post. rest Pofen. A. Dpfr., Titania! Capt. G. Zlemke. 


Vervollkommnungen Asse curanz. fährt Stettin Sonunab. Mittags 


a ar 4 1 Uhr, Kopenhagen Mitt⸗ 
Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel Eine alte, beſtrenommirte Transport 5 


g Hl ducirendeu Quantums und] Berſicherunzegefeüſchaft ſucht einen tüd eee e 
Thlr. Das Kaufgeld if 73,000 Thlr. au producirendeu Quantums und] Verſicherungsgeſellſchaft ſucht einen tüch⸗ eberfahrt dauert nur n · 
tigen Vertreter für Poſen u. die Provinz den. ufenthalt in Kopenhagen 

stungen der Oefen älterer Con Gef. Off. sub P. R. bef. d. Exp. d. 3 9 


3½ Tag. 
ca. 700 im Betriebe. Ein großer Wiöbelwagen finde I. Cafüte Tor 5, 2 G-füte Thlr. 3½, 
Ladun far die Tour von Driefen nach D 1 


eckplaß Thlr. 2. 
Friedeberg N./M. gegen Ende d. Mis] Hin- und Retourbillete 4 Wochen 
Meldung wird erbeten bei lti \ 


gültig. 
1. Cajüte Thlr. 8, 2. Cajüte Thlr. 6, 
Schur ich Paß oder Pißturten m 50 in 8 
en we eder in 
De ar Stettin noch Kopenhagen gefordert. 


Stettin⸗Riga. 


A. I. Opfr. „Alfred“ Capt. Veber⸗ 


n Raten zn Die Sicitations- 
en liegen in meinem Bureau 
dur Uh offen. 


Der Landrath. 


Ein Arzt 


0 Saalfeld (Oſtpr.) bei 
ohnender Praxis ſchleunigſt 
geſucht. 


Der Magiftraf. 


Bekanntmachung. 
den m unterzeichneten Regiment wer 
dre Muſiker, ob Kapitulanten oder 


l willige, zum Eintritt am 1. Okt. 
b. geſucht. 


Colmar, 1. Auguſt 1871. 
ommando des Kurmärkiſchen 


ente Nr. 14. 
Bekanntmachung. 


— unterzeichneten Kommando 


Mittwoch den 9. d. M. 
Auf de Vormittags 9 uhr 
kön lr Kanonenplatze 5 überzählige 
Aich? Dienſtpferde meiſtbletend 
n 


Licht's Erfindung 


13 Seeg 16 Dafın, 16 Rübe, Iung: Hoffmann und 


und neuesten 


Baal Babe mit außerordentlichem Rob-|,,, ame Feen ke London 1802 die Medaille honoris cause, Pari fäßrt von Gtettin 16, 20 A 
7 " 2 n eise: n n 2 > 
Das Kommando material für Verblendziegel 2c.|1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 a rn 


goldene, Cöslin 1860, Riga !871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 
diplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der 
„Société d’eneouragement pour l’industrie nationale“ zu Paris 1870 die 
höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 
etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


will ich verpachten oder preis- 
würdig verkaufen. Die An⸗ 
lage an der Märk. Poſener 
Bahn, ſichert Abſatz u. dürfte 
dieſelbe gute Gelegenheit für 


dez N.⸗S. Train - Bataillons 
Nr. 5. 
Auktion 
verfallener Pfänder. 


1. Cajale Tolr. 16. — 2. Cajüte 
dir. 12. — Deck Thlr 6. 5 
Rud. Christ. Gribel 
Be in Stettin, 
Markt 30 find zwei Wohnungen, 
zu 120 und 100 Tolr., von Michaeli e. 


Spediteur. 


% ontag den 14, Augu E ER, Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für zu vermieißen. Zu erfragen Markt 42. 
. 9 und Radmittage wer 3 Fabrikation von Thon⸗O rna⸗ Fabrikation von Ziegeln etc. * Fallſucht (Krämpfe) St. Martin 58a, Parterre links, iſt 
iin weh ee e dent Ilmenten ꝛc. bieten. Berlin, Kesselstrasse 7. x ilbar! ein mödlirtes Zimmer zu vermiethen 
| an on Fr - | . Bom I. Oktober cb if Dat 41 
N dreeſchen Leihamte diverſe ver R. Bohne Das technische Ingenieur- Bureau von he Ik { abe 


die 1. Etage zu vermiethen. 3 
Eine Wohnung von 4— 5 Zimmern, 
womöglich Entree, Küche ꝛc. wird vom 
Oktober ab zu miethen geſucht. 
Schrift iche Offerten abzugeben dem 
Portier im Hotel de Rome. Se 
St. Martin 57, 3. Cage, I. if m 
„ möbl. 3. nach vorn beraus, nebt 
Ertree, foiort zu vermleſhen. . 
Ein Laden, ſowie auch ene Kel⸗ 
lerwohnung, worin eine Dreh⸗ 
rolle ſich befindet, find zu vermiethen 
im Hötel du Nord, bie e 

Eine Barterr Wohnung von 3 
Stuben zu vermiethen Sandſtr. 2. 

Um den Her ſchaften das Treppen- 
ſteigen zu erſparen, werden von heut auch 
im Hutgeſchäft des Herr Lange, Frie⸗ 
drichsftraße 33 Beſtellungen für Dienſt⸗ 
A boten und Wirthſchafterinnen für mein 
Bureau angenommen, und bin ich ſelbſt 
von 8 bis 10 und von 5 bis 7 Uhr 
jeden Tag dort zu ſprechen. 

Emilie Anders, 

Maren Gr. Ritterſtr. 14. 

3 Reiſende, 4 Comptoiriſten 9 Ver⸗ 
käufer und Lageriften, 2 Expebtenten, 
2 Maſchiniſten, 1 Bonne, 2 Geſell⸗ 
ſchafterinnen u. 5 Verkäuferinnen kön⸗ 
nen für fof. und fpäter gute Stellen 


Eine „Anweifung, die Falls 
ſucht e Krämpfe) 
durch ein ſeit 9 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medizin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen kur⸗ 
zer Zeit radikal zu heilen. Heraus. 
gegeben von Fr. A. Quante, 
Fabrikbeſitzer, Juhaber meh⸗ 
rerer Verdienſt⸗ Medaillen, 
Diplome ze. zu Warendorf 
in Weſtfalen,“ wenn gleichzei⸗ 
tig zahlreiche, theils amtlich 
couſtatirte reſp. eidlich erhär ⸗ 
tete Atteſte und Dankſagungs⸗ 
ſchreiben von gie, Geheilten 
aus allen fünf Welttheilen ent⸗ 
hält, wird auf direkte Franco ⸗ 
Beſtellungen vom Herausgeber 
gratis. franco verſandt. 


Große Poſten von 


Hühner⸗Eiern 


werden ſtets gekauft und gut 


fallene Pfandſachen als: Kiel 
Dungeftüd, > Aesch Stiefeln, Gıma- 

en, Uhren, Brochen, Ringe Löffel 
de. ze. öffentlich meiſtbietend verſteigern 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 

ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu 
Kalkwerken und Portlandcement-Fabriken, Eisenbahnen 

einfachster Construction 
zum Transport von Erden, Mineralien ete., welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können 

Siemens sche Gas-Schmelzöfen 

zu Glas- und metallurgischen Zwecken nach Anleitung und unter Mit- 
wirkung des Erfinders. 

Schwebende Drathbahnen, 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
Dücker. 


in Schwiebus. 


Sypiilis, Gesehleehts- u 
Maut krankheit. heilt brief- 
lich, gröndl. u. schnell Speeialarzi 
Dr. Meyer, Kgl. Oberarz 
er ties. Leipzigerstr. 91 


Ein tüchtiger 


Maurermeiſter 


und Architect, 

der ſoeben aus dem Kriege zurüdge- 
kehrt, wünſcht ſich in einer Provin ; 
stalftapt mit lohnender Praxis nie⸗ 
derzulaſſen, oder eine dem Fache 
entſprechende feſte Stelle anzu 
nehmen. Gef. Offerten werden sub 
S. U. 986 durch die Annoncen Expe 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin erbeten. 


— 
7 


ee Könial. Sade 2 Rommiffrin, 
‚Mein Ehegatte, der Ju⸗ 
ſtirath Kuebler it am 
Juni d. J. hier verſtor⸗ 
ben; ſeine früheren Mandan⸗ 
en erſuche ich, die betreffen⸗ 
den Manual⸗Akten bis zum 
15. September d. J. von 
mir in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls deren Kafjation 


erfolgen wird. 
Grätz, 29. Juli 1871. Guter Dünger (auch Fuhrenweiſt) 
wird zu kaufen geſucht. Gef. Offerten 


Die verwittw. Juſlizrathy ute. M. l. inte Cops . S 
Agnes Kuebler. Stoppel⸗Rüben⸗ Samen, 


Eine ſeit vielen Jaht beſtehend. 
Fate beit, za mäder 60 Kube ge] Incarnat⸗Klee, 
deln werden, wird vom 1. Septem- 


b Secu weitere 5 Iahre wiede ]“ Johannis⸗Roggen 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 
redigirt von Herrn Albr. Türrschmiedt, ercheint alle 14 Tage. Abonne- 
ment pro Quartal 20 Sgr. Bestellung nimmt jede Post- Anstalt sub 1 
575 No. 670 des Norddeutschen Bundes-Zeitungs-Preiscourants pro 
1871 an. 


Näheres über A. Deiningers Patent aus 
Vegetabilien aller Art, namentlich Stroh, 


Papierstoff herzustellen, 


der an Härte und Festigkeit dem Halbzeug aus 9 4 nahe kommt 
und bedeutend wohlfeiler als jeder andere Stoff ähnlicher Art ist, durch 


Friedrich Hoffmann. Berlin, Keſſelſtraße 7. 


Bac werden a empfiehlt billiaſt Geruchlose Erd- Glosets „ 2 Arge „„ Ger⸗ 
werber belieben u melden un i i om 8 d. oſtet die Obrowoer Waun erben 
bedalten fofort Kennt don den Pacht L. Kunkel. g 5 Re: 2 Be eee „ & 
ne Dominlum Ber] — = i Tr Eine Gouvernante, 
J 


Besser als alle bis jetzt 
existirenden Closets. 


Wunderbar einfach im Mechanis- 
mus bei absoluter Geruchlosigkeit und 
grösster Reinlichkeit. 

Gartenbesitzern macht sich das 


N toluik (Bonrpedition Sokolnit) 
Mid treug rede Tausch. I pragıo. 
elle mit 4 Buß. in bed. Stab: 
done, Mietbsertr. 1280 Thlr., Hyptb. 
x Thle, Es Jö . fof. noch 6. bis 8000 
Ait aufgen. w., geg. ein herrſch. Gut, 
bis 9009 und fer. Hupoth., mit 3 


Hamburger Roulade, 
Cervelatwurſt 


Jauerſche Würſtchen 


mot. Conf., die ihr Examen als Leh⸗ 
rerin gemacht, in den Elementar ſächern, 
im Franzöfiſchen, Engliſchen in der 
Mufik und in Handarbeiten unterrich⸗ 
ten kann, wird zum ſoforligen Antritt, 
ſowle eine 1 8 


n 


ö i 1 Closet durch Gewinnung von dem eute per Eilaut ER 3 
RE, un Zul. Roggtabebe, 2 2 HN ii Guang gleichen Dung schnell bezahlt. empfing 0 Y ; Wirthſchafterin, 
S. Thieme, Neu ſtadt C. W. N fh Die Chemie weist auf Erde F F 
Landgüter Ks, as, nö 80 Schafe, größtentheils e als das beste Desinfectionsmittel hin. + romm, seht abe e, . 
aufe nach ſind zu verkaufen. 5 ye eee ee. if Berfhnfe 18 fe ober v. 1 on. 1 Neſetbentinven wollen igre Zeugniſſe 


Stabile Erd-Closets für ganze Hausbewoh- 
nerschaften, sowie Erd- Closet- Mechanismen 
für Baumeister, städtische Anlagen ete. liefere 
nach Anschlag. Genaue Prospekte gratis und franco. 


C. Geiseler, Hoflieferant, Berlin, 


Friedrichstr. 71 und Taubenstr. 36. 


. . Ki, 
„Menarinfrape 18 in Boten, | DOM. Chojno b. Wronke. 


Mein Grundſtück, Goldfiſch⸗Depot. 


er i dung le⸗ 
Siehe „guter Boden, alles auf einer Eine große Sendung le⸗ 
Sac e ceh ge, mi neuen |bende Goldfiſche in Pracht 


Din ich any guter Ernte, gutem Inventar | Exemplaren empfing und em⸗ 


unter Angabe ihrer Bedingungen an 
A. J. Hepner Shrimm, elnſenden. 


Auf ein Rittergut von 
über 2500 Horgen Areal 15 Pom- 


Si Ober⸗Inſpektor 


zum baldigen Antrſtt verlangt, der 3 
auch verheſrathet ſein kaun — Die 


d. J ab zu vermiethen. Näheres daſ. 
beim Wirth. 
Buttelſtraze 8 iſt ein: Wohnung von 
2 Stuben für 70 Thlr. zu vermieihen 
2 möblirte Bimmer find in Kr. 10 
Neuftädter Markt 2 Tr. ſofort zu vırmm 


Wohnungen zu 2 3 u. 4 Zimmern, 


e Wileng zu sertaufe. 95 Fabrik jeder Art geruchloser Glosets. Küche und Zubehör find Gr. Ger- Stellung if eine dauernde, mit 
u‘ 8600 Tür 15,000 Thlr., Anzahlung pfieh berſtr. 50 su bermiethen. 250 8 lr. sa ben er # 
12 r. i „„ ea SET EEE ET " oder Deputat und Tantieme (mind. 
E Wotschke F. Fr omm, Das Haupt. Depot für den Bol-|, Gn,gut srbaltenes belt 28 blut Geſchäftslokal. 200 Ahle, e Jer, ginn 
I lewnse bei 16 r . htm akıres 
re —— I 77 genden mu importuten engl. Num- ataunn belegen geräumige Stuben, die bieher 
e dae wn, ede dee n ee e a ese Englische Reis⸗Stärke den Sete e . 
N en zu ver en. egen Aufgabe des Ge e ele namhafte 3 m Comtolr u. . „ 
va ierüb:e eribeilt der ſofort 5 verkaufen 0 der Kohlenhand⸗ atteftirt, befindet ſich Wallftraße 7 u. Engliſche Reis⸗ Stärke — Michaeli c. zu vermielhen. Nähe⸗ 


8 B 


erlin. 


lung Gartenſtr. Nr. 1. 


empfiehlt Iſidor Appel, Bergſtraße. [ces Markt 42. 


t ss —.— Berlin, W len 
e ceſtr. 1 ö = e 
längſt bewährten See pen f 
„Mannbarkeitsſubſtanz “ 

per Flaſche 1. Thlr., ſchnell und ange 
nehm: die Folgen der Selpſtbe⸗ 
fleckung und Anſteckun „(Schwäche, 
Pollutionen, Weißfluß, Un ruchtbarkeit, 
Bleichſucht), ſowie Eiweiß, und 


m. Lugowin 


Wirthſchaftsſchreiber. 
Gehalt 80 Thlr. 


fenleiden diverſer Art. Strzeſzkowo dei Mieſclsko. 
Sprechſtunde von 8 12 uhr Vorm. 
und 2—6 Uhr Nachm. 


Auswärtige brieflich unter ſtrengſter 
kretion. 
| „NB. Bisher ohne Erfolg mit 
4 Medizin behandelte Patienten — 
beiderlei Geſchlechts, — wollen 
vertrauensvoll einen letzten Ver 
ſuch mit obigem Präparat machen. 
eee 


Ein Oberförſter, 


zur Direktion großer Privat⸗ 


Vo, ſtellung findet Berückſichtigung. 


Be: 


Snfpektor, 


ſofort eintreten. 


mit beſten Referenzen und Er⸗ 

fahrungen, ſucht Stellun 

Offerten post. rest. A. B. 
Görlitz, Schleſien. 


Ein im Brombg. Sem. 
Lehrer ſucht eine andere Stelle 
aber in ſeinen 
an andern Schulen. 
er . A. Exped. d. Poſ. Ztg. 


Ein Rechnungs führer (overheita · 
> 150 Ein derlot), der deutſchen und pol 
niſchen Sprache mächtig, mit der dop⸗ 
E Kom Buchführung vertraut, dem die 


den bei 


Goltmann 


in Schrimm. 


gewünſcht. 
WE, . Wierzyee, post. rest 


ine dauernde Stel. lations⸗Geſchäft bald gute Stellung, 


Seite ſte hen, ſucht eine f 
H. Burgheim 


N —. dem Lande zum 1. Oktober 
bei, 
lin Görlitz. 


. ſcheidenen Anſprüchen. 
Gefallige Adr⸗ſſen werden sub U v. 
Einen Lehrling 
ſucht 
A. Hirsch, 


W. 50. poste restante Voſen erbeten. 
PPP 
Ein thätiger umfihtiger Mann 

in den Dreißigern, der deutſchen u pol 

niſchen Sprache mächtig, ſucht bei 2 bis 
. — * En ern 

ninrator oder dergl. Branche Anftellung. 242 2 
RNaͤheres zu erfragen bet F. F. poste rest Speditions⸗Geſchäft, 
Poſen. Schuhmache ſtr. 


Hoxſen-Celegruamme⸗ 


Newport, den 7. Auguft Boldagio 124 1882. Bonds 114}. 
— Berlin, 8. Auguſt. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen flau, per Auguſt 764, 
Sept.⸗Okt. 714. Roggen malt, loko 495 Auguft 498, Sept Dit. 49, 
Auyrtil⸗Mat 49%. — Küböl ruhiger, loto 283 per Auguft 27/5, Sept. 
Dtt 273 April-⸗ Mai —. Spiritus matt, per Auguſt⸗ Sent 17. 4, 
Secgpt.⸗Oft. 17. 16, April- Mat 17. 20 — Hafe 


afer ſtill, 46. — Petroleum 14. 

T, Staatabahn 2324, Lombarden 99. Naliener 59, Amerikaner 974, 

Deſterr. Kreditaktien 1563 Türken 45, 
Märkiſch⸗Poſener 443. 

Jondsſtimmung: feſt. — Schon. 


7% + prozentige Rumänier 


’ 


Stettin, den 8. Auguſt 1871. (Telegr. Agentur.) 


In Nit 2 7 Net. v. 7 
Weizen matt, Rübst höher, loko 28 27 
. A e e 0 71 L 271 265 
SBrcrühlah 691 1,69% Sept.⸗Oktbr. 27 264 
Roggen matter, Spiritus ſeſt Toto 18 174 
Auguf⸗ Sept. 48 49 Aug Septbr. 17 171 
Br bft . 48 49 Septbr.⸗Oktbr. 17 | 11 
3 uh ahr 48 49 Frühjahr a; 17 


guſt 1871. Auszahlung am 1. November 1871. 
2 gen Serien: 


4710 No. 4, 20, 
6331 No. 2, . No. 42, S. 6431 No. 35, S. 6906 No. 5, 
7321 No. 24, S. 7612 No. 24, S. 8411 No. 45. 
— Stadt Augsburger 7 Fl. Looſe. Serien⸗Ziehung vom 1. Au⸗ 
1871. Serie 11 120 379 1407 1429 1450 1471 1890 1996 und 2061. 
Prämienziehung findet am 1. September 1871 ſtatt. 
Festen uri, der Stadt und Provinz 
erloſung vom 1. Auguſt 1871. 


l. 


ri — 


Reggio von 
1870. 4 


Auszahlung am 1. Mat 1872 bei 


der Kommunal- und Provinzialkaſſe in Reggio. 
1 Nr. Fr. Nr. 5 Ne. Fr. 
- 63723 30000 97214 500 59990 500 
75324 400 49518 400 15983 250 
76763 250 19280 250 2145 200 
56109 200 103550 200 660 200 
87471 200 4650 200 45669 200 
98643 200 62178 200 93558 200 

95667 200 999 200 

Bekannt mach u 


merziehung zur Berückſichtigung kommen und mit dem Ueberhaupt⸗Betrage 
b von 100.000 Thlr. demnächſt 8 eingelöft: werden. 4 9 
Braunſchweig, den J. Aırmft 1871. 
Herzogl. Braunſchw. Lüneb Finanz Kollegium. 
Gra ven horſt. 


Börſe zu Poſen 
am 8 Auguft 1871. 


—— — 


2 a winy..bei.:$o= 
& frzyn ſucht einen, der poln. 
Sprache mächtigen, deutſchen tigen Antritt einen 


Ein tüchtiger Wirihſchafts Beamter 
Zuckerharnruhr, Nieren⸗ u. Bla- findet ſofort Stellung auf 3 
eha 
100 bis 120 Tbaler Nur perfönliche 


Ein unverheiratheter deutſcher 


der auch polniſch ſpricht findet zum 1. Or. 
tober et. als erfler Inſpektor Stellung 
auf dem Dom. Gowarzewo b. Schwer. 
ſenz. Pers. Vorſtellung erwünſcht. Eben 
daſelbft kann auch ein Hof Inſpektor 


Ein Ziegelmeiſter, 
forſten geeignet, mittl. Alters, der das Brennen auch mit 
Kohlen verſteht, kann fichli 
(zum ſofortigen Antritt mel⸗ 


ebildeter] Ein unverb., deutſcher Dekonom 

oder nicht mehr zu jung der gute Empfeh⸗ 
Freiftunden Beſchäftigung lungen befigt. wird ſofort zu engagiren 
chule Näheres zu erfahren unter 


Commis-Geſuch 


Ein tächt ger, folider junger Mann 
zſten Zeugniſſe und Go pfehlungen zur fiudit als Retſender in meinem Deflil- 


ö 1 
1 | öff-] Bir Muguft 425 8. — Pafer vr Auguß 45 G. April. Nat 41 7 See 
| nenn dee Teer, pe e 4 E. Ge de ee Ker. J. 37 22 Se be ae and e l n 5. 5e 0. 5 
u. G. Dftbr -Rov. 48451 di u. 8, % e Be. 0 r, B. u. G 25 Au Sepi 124 8 ’ . 58 Tor e 57 N 
Syteitug : behauptet.‘ pr. magüß 105 bi. u G., Sept. 15% bz. u. 121 U Kb, Dez 125 A) 1248. % Alge f 
1 . . * . . — F 7 
G, Oktbr. 15 4 bz. u. G. Nov. 15 K bz. u. G., Dezbr. 154 bz. u. B. vr. ei due, bie N r 18 N zu 59 — Ser. — 51 
i ni — x tus feſler, 2, pr. ter & 1000 - G. N. 
Proßußten⸗Börſe. 100 % pr. Auguſt u. Auguſt-Sept. 16. 1 11. u. G, Er. Bt 161 1 
Beriin, J. Auguf. Wind: RRB: Barometer; 28. Thermometer: — Zink feſt Die Börfen-Kommtifion 


Bid 
trockener 111 bz., pr. . Ott 111—110f bz. 
felnſter trockene wi Bi 5 Sept.-Dit 1b 


August 265 B. Sept. Okt. 23. 4 bz, B. u. Kriegsgerichts erklärt klagealte 

„Okt Nov. 26 B.  Mprile „ Spiritus b eriegsgerichts erklärt ſich daſſelbe nach Verieſung der An . 

Bob 17 Web Aug 0 . SaDtie 14 bu, Otte | für kompetent kroß des Inkompetenzeinwandes eines Bertheidiger 
3 ; 


Fonds: Rein Geſchäft. 7 


„Für mein Ns J. Für ein jung. gebl. elternl. Mädchen 
; Für z Herren Garderobe in Muſik, 55 u. all. weibl. Arb. 
1 ausgebl. w. ein ſof. Eng. gef. z. Unter⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofor 1. w. ein fof. Eng. gef. z. Unt 
ſtützung d. Hauefr. u. Unterr. jung. Kin⸗ 
der. Gehalt nicht beanſpr. als lichen. 
Behandl. u. völlig Auf. il d. Familie. 
Gef. Adr. A. B. Sulan in Schleſten. 


Dem — 

auf der Breslauerſtraß⸗ | 

zu ſeinem heutigen 
Wiegenfeſte. 


„Nur für Kunſtkenner! 

Das am Königsgeburtstag zertrüm⸗ 
merte Glaſerſchild, Bergäraße Hotel 
de France, iſt nach künſtlicher Anferti- 
jung wieder zur Bewunderung raus 
zehangen worden. 


u 


ommis. 


* acob Jacobſohn iſt aus] Zu dem Donner ag, den 10. d M. > 
W. Tunmann, 15 1 1 15 f e 2550 des 4 De Ein ausgetragen Kind ift 12 5 
1 Poſen uſt 8 ' IMAhode- ting machen wir h 
Friedrich sſtr. 36. » "ehr. Koraeh,; un kunſtliebendts Publitum vor Allem Doch weiß ich einen ſonderbaren 85 


1 Bolontair und 1 Lehrling] Verloren: 
ſuchen Gebr. Korach, Markt 40, 


Ein Sohn anſtändiger El⸗ 
tern, moſaiſch, | 
Lehrling zum ſofortigen] Gestern früh wurde auf dem Graben 


Wo vorm Geburtstag die . 0 


7 feiert wurd 
Der Zwicſpalt der Natur, o Barbe 
Iſt feltfam, doch verſtaht mich un 
Ich bring zum rechten Dat gha. 

Hochs vieltönigen = 


Luſtſpiel, von einem hieſigen Berfafler 
bearbeitet, zur Aufführung bringt. Wir 


können uns deshalb auf einen recht 2 
3 a ein Trauring gefunden. Derj:Ibe iſt ge⸗ 5 
Antritt geſucht bei fer ae. i b. een aeg d en Bae] Haiſon⸗ Thealer. 


drit⸗ 


ber melde ſich St. Adalbert 40 beim 2 


Deſtillateur Mester. Dienftag den 8. Auauft. Zug 


in recht volles Haus. 
ein rect volld Haus ten Wale: Leichte Kavallerie. 


Mehrere Theaterbeſucher 


Louis Peiser Söhne. 


miſche Operette in 2 Abtheilungen. der 
Ä on Ber kann ſofert eintreten 15 2 5 ft. zum 8 0 des — — SEE Tees v. 8 — Dazu g 5 von 
Am emeiſter „[Rhode⸗ ing neu in Scene gehende reppe. Luſtſplel ia 
Sr. Atabeft d. Danſiſagung. da e 


Mitwoch den 9. Auguſt. Bum FH 


nefiz für Fräulein Nachtigal. 
Kind des Glüas. Heigl he 
fein 


Zu meiner Gattin, welche ſchwer krank 
darniederlag, habe ich 9 Monate lang 
derſchiedene ärztliche Hilfe herbeigeholt, 
l. doch vergebens, da die Krar kheſt von 
Tag zu Tag größere Dimenſionen an 
aahm, und zwar aus dem Grunde, 
ſt weil = 1 5 eine: 17 erkunrt wor⸗ 
uns vom Berfaſſer mit liebenswürdiger DB zrojtlo8 umbergehend, erfuhr ich 
Bereifwilligfeit Yun leſen unterbreiten | e Rückkehr des Herrn 


worden und können wir danach mit Dr. V. Koszutski 


Gewißheit auf einen durchſchlagenden aug Frankreich, usb 
. „d gad ihm me ene 
Gifolg rechnen Der Titel er (don aufgegebene Gatkin in ärztliche 
Amors ofitik Behandlung; kaum find einige Wocher 
verflrichen, und ſie iſt, nach ausgeführter 
a wen I on a lebe 8 (fährlicher innerer Operation ver⸗ 


4 15 bunden mit raſtloſer Pflege und Hin⸗ 
Ein Trödler 


gebung, ſo vollſtändig hergeſtellt, daß 
von Brach vogel anſchließen. 


fit als Mutter von zahlreſchen Kindern 
ihren häuslichen Pflichten wieder nach. 
Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


kommen kann, wofür wir uns alle ge. 

NN fühlen, Herrn Dr. v. Ko⸗ 

zutski wã n * 

Todesfalle, Bräul. Emma Fenner zutski unſeren wärmſten Dank aus 
in Jalkenderg t. M., Verw. Frau Julte 
Jelter geb. Gnauck in Michendorf, Frau 


zuſprechen. 
Jerzyce, im august 
Louiſe Cramer in Marienwerder, Oberſt⸗ N 
(teutenant a. D. Kammbly in Kroſſer 


ofort einzutreten.] an der Oder, Verw. Frau Generalin Gacinski, 


Franko⸗Offerten sub Littr. MB | ftelin v Völderndorff und Waradeir Müllermeiſter 
1 werden durch dieſe Zig. deſorgt.I geb. v. Zaßrom in München. nebft Frau und Kindern, 


rakter⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 

e Hernanſe: Frau 
edwig Nachtigal. { 

2 ee 

rgerliches Schauſpiel in 51 

Brach vogel. Do (neu): Amo! \ 

Politik. Lufifpiel in 1 Akt. > 


Emil Taub 


r 
Volksgarten- Theater- 


Dienſtag den 8. Auguſt. 
Weiberthränen wirken 
bei Chriſten, Juden, 
Türken 


2c. 


Ein tüchtiger zuverläſſiger 


ſtillon 
kann unter Einſendurg ſeines Dienft- 
buches ſich ſo fort melden und zum 1. 
eptemb. eintreten bei der Poſthalterel 
in Wronke. 


ꝛc. ꝛc. 


uftreten 
der 8 . Geſellſchaft 


amilie Dickson. 
Eatiée an der Kaſſ! 7½ Sgr., Tage 
billets 5 Ser. 
Die Mireotiaom 


. Eisbeine, find zu haben heilt 
Dienſtag den 9. Auguſt bet 
Lenses, Wronkerſtr. 17- 


[Amtlicher Bericht.] Mogan pi. Auguft 453, aug Seprbr. 4b, Breslau, 7. Augu Amili du ien ⸗Bö ch! Ro en 
Sept⸗Oktbr. 46 Tuch Herbſt 464 - 43. Okt.⸗Rov. 46 46}. Nov. Dez. 4 (o. 2000 Pfd höher, 2 at Lage. e Br Col OR ir 
s [mit aß]. ». Auguft 16, Septbr. 154; Okt. 15, Nor 48 bz, Okt ⸗Nov. 48 bz, Nov. Dez 4 1 bz Dez. Jan u. Jan.-Bebr. 4 1 
15% Dez. 15% G, April-Dat 272 bz. u. G. — Weizen pi. Auauſt 71 B. Ger 


Wetter: ſchon, Iufiig. 


18% b. Witterung: bewölkt. — Im Begiun des heutigen Marktes machten 


fig Verkäufer für Roggen ſo knapp, daß die Reſlektanten merklich befitre Breslau, den 7 Auguſt. 


Gebote abgeben mußten, um Offerten hervorzurufen. Später mehrle ſich 5 Slbergroſchen In Tir 7 4. 
die Berkaufsluft ziemlich ſtark und es wurde dann zu wieder nachgebenden In S 5 In Thlr., Sgt. und Ff. pro 200 Dot 
Preiſen ein einigermaßen reger Handel erztelt. Loto ging das Geſchaſt ver- pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogramm. 
99 Kuss 814 egehr nach ang 2 Waare ift 3 feine m. orb. W. feine mittle orb. Waal 
anſen, aber die Qualitäten genügen felten und man nahm ſeine ucht Hi 1 58 89 TAF FT j 70 — 
zu mittelmäßigen Qualitäten. Getündigt 1000 Ctr. Ründigungspreis 50 Rt. 22 3 n =; 3 Bu 85 7 7 f 4 1 4 — 3620 
pr. 1000 Ritoge. — Roggenmehl blieb matt. — Weizen weſentlich zöger, F Roggen 6263059056584 7| elsı — 120 — 13 — 49 
wurde aber auch, als das Angebot ſich mehrte, zu nachgebend n Preiſen ver⸗ 335 Gere 16:48,42139—41 14] 4] 40 322/7676921 
kauft. — Hafer lolo nur in feiner Waare knapp. Termine brachten beffere | S 8 Hafer 31—35133131—32f4161.. 40 412 4 4. 4 
men dene mern. eee Anfall e de un pin | See eee eee 
erthe geſteigert worden. — * f egehrt und ſtet⸗ \ 2 62 
and fue W meien De fallen Bntfecnte ien 11 5 Per 100 Kllogramm Ritto leine mittle ord Waare. | 
über wiegend angeboten ekündigt 30, er. Kündigunsspreis 17 Mt. 5 Son 
2) Sar — W tier loko pr 1090 Kiigr 58 77 Rt nach Qual., per die⸗ SS Raps 12025 4 70 9 
fen Monat 7 Rt B. Aug. Septbr 74 741 bz., Sept- Oft 714— 72312 Ss E\ Winterrübfen . 1015] | 925] 9 5 — 
bz., Okt ⸗Nov. 1 5 Nov. ⸗Dez. 0 bp Apri-Mai 69 — 70 70 bz. “BE Sommerrübſen. I——1_|_| a 
— Rongen loko pr. 1000 Kilgr. 47 — 585 Mt. nach Qual. gef, 455 52 Rt. Ses Dotter ie 
nach Qual. bh, Dies. Eente 55 —56 bz. ver dieſen Monat 50 493 bz. 88 Schlaglein 9 5-1 8020 I 8] 5— 
Aug.-Sept. do., Sept Okt. 604-504 —50 bz., Dit,-Rov, 504--bu$ 50 bz., (Brel. Hole Bl. 
Nov Dez 50—50 f — 495 bz., April. Mal 39-494 bz. — Ger ſte ſoko E | 


per 1000 Kuge große und kleine 37—62 Mt. nach Qual. — Hafer Into 
per 1000 Ktlogr. 10 85 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 4 B. 46} G., 
Aug.-Sept. ap B., 45 G., Sept.⸗Okt. 41-44} z., Okt.⸗Nov. 433 öz. Nov. 
Dez. —, Aprii-Mat 434 bz. — Erbſen pr. ic Kllgr. Kochwaare 51—61 
Rt. uach Qual., Zufterwaare 41 —5! Mt. nach Qual 


Berliner Viehmarkt. 4 
8 Berlin, 7. Auguft. Rindnieh. Huftrich 1710 Stück. L. 
Zemlſch bedeutender Ankaufe für Export fonnten PR bet zu ſtarkem Aufteleb. 
die vorwöchenel chen Preiſe icht biheupten. Geſchäft ſchleppte. Beſte Du 
det erzlae 1—1 Tele, mittlere 13— 4 Thlr. geringe 9—10 Thle. Pf 
00 Pfo. le ſchzewicht. — Schweine 29.5 Stüg Geſchaft lebhaft at: 
höher; es wurde viel zum Expert gekauft. Bill: Qralitat erzielte 171555 


. — Petroleum affin. white) pr. 100 Kit. mit daß: loo | Thlr. zweite bis 171 Ttlr. ro 100 Pfd. Sleiſchgewicht. — Kälber L 
)4 Rt. per dieſen Monat 12 Rt., Aug. Sept. do., Sept DH. 134 bz. Ott.] Stück. Geſchäft gut, Preiſe beſſer, afs in der vorigen Woche. — Hamme 
Novpr. 14 Rt., Rov.⸗ Dez. 144 bz. — Spiritus pr. 100 Kiter a 1860 | 23520 Stud, Troß großen Auftreitens war das Geſchäft gut. Nachfrag 


bebeutend. Für fette Hammel 7-74 


29 Sar bz. lolo mit Bab_ , per dieſen Monat 17 Rt 15—23—19 Sgr. dz. zahit Far beſte Waare ſelbſt 8 Tote. Aach magere Hammel erzielten I 
Aae S do., Sept Okt. 17 Rt. 123 20 Sgr. bz. Okt. Rao. 17 Mt. | entsprechenden Preifen guten Mbgaug. ee ee 

14 RL 118 Ser ie Dr: 2 4: m ke kn erg / 
17 Rt. b e hl. eizenm: r. t "er 5 

Re d. 100 Kdt r Mopgemmehl Re 6 78-74 Mt, Ke u 74 Märkisch - Pofener Eiſenbahn. 

At. pro 100 Kilgr. Br. unverfteuert ad. — r Nr. & u. 1 Ankunft. i Aus 

pr. 100 Kilgr. Br. unverft. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 6 54 Sgr. | Personen Zug Vormittags . 10 Uhr 26 Min. 


Personen Zug 2 8. 


bz, Aug Sept. do., Gept-Däbr. 7 Rt. A Ser b v. 7 Rt. Bersonen-Zug Nachmittags 3 - 4 - en Zug Vormitiags6 - 89 / 
Gemischter Zug Abends 6 - - 3 2 0 
71—7 Sgr. 53. Nov Dez. 7 Rt. 7 Sgr. bz, pril. Mat 7 t. 8 Sg b. Personen Zug Abends. 10 1 Lene Eg Nea MiB 


Stettin, 7 Auzuſt. 


— — . 
bewölkt. Wind: RW. 


Neneſte Depeſchen. 


„Verſailles, 7. Auguſt. In der Natjonalverſammlung 5 
klärt der Kriegsminiſter, er habe dem Herzog von Chartres 11 
ſtattet, als Eskadronschef in Algerien zu dienen. Der chte 
miniſter erklärt ferner, daß bis zum 5. d. 4262 Angeſchuldtet⸗ 
verhört, 1937 Unterſuchungen niedergeſchlagen, 1500 Angeklagt, 
in Freiheit geſetzt worden wären. Dufaure legt einen Geſehes 
wurf vor betreffend Maßrezeln gegen die Internationale, 
Dringlichktit wird beſchloſſen. In der heutigen Sitzung 


— Winterrübſen loko p. 2. 
Pfd. 10k 


